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Schweizerische Lehrerzeitung.
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Organ des schweizerischen Lehrervereins
und des Pestalozzianums in Zürich.

Erscheint jeden Samstag. 18. September.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumünster, Zürich; G. Stucki, Seininarlehrer, Bern. — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.,
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Thurgauisclie Schulsynode. — Aus Graubünden. I. —
Der Verwaltungsbericht der Erziehungsdirektion des Kamtons
Bern 1896/97. I. — Schulnachrichten. — Pestalozzianum in
Zürich. — Vereins-Mitteilungen.

Konferenzchronik.
DeArerpesatippera« ZSrteA. — Samstag den 18. Sept., abends

4 Uhr, Grossmünsterschulhaus. — Montag, 20. Sept.
(Synode) Sammlnng vorm. punkt 10 Uhr, auf der Em-
pore der Peterskirche. Nachmittags Tonhalle.

ZïircAeriscAe ScAwlsynode. 20. Sept., 10 Uhr, St. Peter,
Zürich. Tr. : 1. Eröffnungswort von Hrn. Direktor
Schmidlin. 2. Totenliste und Aufnahme neuer Mit-
glieder. 3. Bericht über die Prosynode. 4. Die Schule
an Ausstellungen. Eef. Hr. Büchi, erster Yotant Hr.
Graf. — NB. Fahrausweise (Einladung!) mitnehmen.

Gesel&cAa/ï /«r (fewtseAe SpracAe «w ZüricA. Freitag, den
24. Sept., 8 Uhr, im „Pfauen" (I. Stock). Geschäfte :

1. Die fremden "Wörter im Deutschen IV. 2. Die
Sprachreinigungsbestrebungen im 17. Jahrhundert, von
Dr. Hans Bodmer. 2. Neue Erscheinungen. 3. Mit-
teilungen (Milankurs, Gotthelffeier). Der Forstend.

ZßrcAemcAer Aanfonafer LeArerreret». Delegirtenversamm-
lung, Samstag, den 18. Sept., 2 Uhr, im „Schützen-
garten" (oberes Lokal) Zürich. Tr.: 1. Protokoll der
letzten Delegirtenversammlung. 2. Eingabe an den
Regirungsrat betr. die Bestätigungswahlen. 3. Alters-
und Sterbekasse. Referent: Hr. Lutz in Seen. 4. Ge-
such des Hrn. Küng in Rümlang und Beschluss der
Sektion Dielsdorf. 5. Verschiedenes. — In der be-
stimmten Erwartung, dass sämtliche Delegirte zu dieser
Versammlung erscheinen, zeichnet mit kollegialischem
Grasse namens des Vorstandes, Der Präsident- Heusser.

Rasier LeArerrerem. 21. Sept., 8 Uhr, i. d. Geltenzunft. Tr. :
1. Mitteilungen. 2. Nekrolog Flury. 3. Bericht über
„Häuserbau". Ref. : Hr. E. Mory, Lehrer an der Töchter-
schule. 4. Eine Fahrt durch Schottland. Ref. : Hr. Dr.
E. Thommen, Lehrer an der Realschule. 5. Allfälliges.

SeAlto« Der» des ScAteetz. LeArercereins. Versammlung
Samstag, den 25. Sept., 2 Uhr, im Café des Alpes,
Länggasse, Bern. Tr. : 1. Bericht über die Entwick-
long und den gegenwärtigen Stand der Frage der

Bundessubvention der Volksschule und Beschluss-
fassung betreffend Initiative. Referent Hr. Sekundär-
lehrer Grfinig. 2. Beratung des Statuten - Entwurfs.
Referent Hr. Sem.-Lehrer Stucki. — Zu zahlreichem
Besuche ladet eindringlich ein Das Zb»u'te.

Schulsynode des Kantons Zürich.
Die 64. ordentliche Versammlang der Schalsynode findet

Montag, den 20. September, in der St. Peterskirehe in
Zürich statt, Beginn der Verhandlungen um 10 Uhr vormittags.

Haupttraktandnm : „Die Ausstellungen und die Schule".
Referent: Herr Sekundarlehrer Büchi in Zürich; erster Votant:
Herr Sekundarlehrer Graf in Kilchberg. (o F 3144) [0 v 463]

IFintertAnr, den 10. September 1897.
" F-är den Forstend der Synode ;

Der Präsident : II. Schmidlin.

F. Hellige & Co., Basel
Vorteilhafteste Bezugsquelle

für alle

Instrumente, Gerätschaften

und Bedarfsartikel zum
wiss. Unterrieht und zur Pflege der

Naturwissenschaften.

Eigene Glasbläserei
Fabrikation von

Deckgläsern und —

—<*&> Objektträgern
10 v 122] sowie von

Kartonnagen für Mikroskopie et«.

Letzte Keuheit:
Gesefz/. £ese/?üfz/e Mappe /w/'f DecAe/n

IferacA/t/ss /ar m/Ar, Präparate.

Offene Lehrstelle.
Eine Knabenerziehungs-

anstalt der Zentralschweiz
sucht auf 1. Oktober einen
Lehrer, speziell für Handels-
fâcher. [o v 42s]

Bewerber wollen ihre An-
meidungen mit den nötigen
Ausweisen unter Chiffre O V
428 an die Expedition dieses
Blattes senden.

Zu verkaufen.
Ein Tafelklavier mit

gutem Ton ist um billigen
Preis zu verkaufen. Platten-
Strasse Nr. 46, 1. Stock,
Zürich V. (OF 3156) [OV476]

Polyglottes Institut
Freiburg i. B.

Sprach- und handelswissenschaftliche
Lehranstalt. t°vie4]

Pensionat in schönster, gesundest
gelegener Yilla.

Klaviere
ältere zu 200 bis 400 Fr., neuere
zu 500 bis 600 Fr., neue zu 600
bis 2300 Fr., auch Harmoniums
ca 150 Stück zur Auswahl bei
J. Muqqli, Bleicherwegplatz,

Zürich. 10 v 465]

Beste Bezugsquelle für Lehrer.
flerfi/z/rfe Pre/se.

Für Vermittlung von Käufen oder
Adressenangabe von Käufern zahle

ich Provision.
Absolute Diskretion.

*****************

Schweizer Seide
ist die beste!

Verlangen Sie Proben unserer Neuheiten in schwarz, weiss oder farbig,
von 65 Cts. bis Fr. 18. 50 per Meter.

Spezialität: Neueste Seidenstoffe, für Gesellschafts-, BaU- und
Strossen-Kleider, Brauttoiletten.

Direkter Verkauf an Private.
Wir senden die gewählten Seidenstoffe portofrei in die Wohnung in

jedem beliebigen Quantum. [OY 502]

Schweizer & Co., Luzern,
SeicLen-stoff-ZEhcyport.
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Philologe
gesucht in eine Privat-
(ehranstalt z. ausschliess-
liehen Unterricht in Latein
und Griechisch. (OV439)

Anmeldungen unter Chiffre
X4043Z an die Annoncen-Ex.
Haasenstein & Vogler, Zürich.

Durch Lehrer Hürlimann in
Effretikon ist zu beziehen :

Sammlung kleiner Erzähl-
ungen für Schule und Haus.

Brosch. Fr. 1. 50.
[O Y 473]

Klavier-Reparaturen,

Harmoniumreparaturen
übernimmt billig

J. Muggli, Bleicherwegplatz,
Zürich. [OY 166]

Jfewwiinjrs «wprosserte
i?epara7 ttri/'er&siäf .'

Stizaa-m.vLza-g-eri..

Schweizerische Lehrer und
Lehrerinnen fur Schulen und
Familien in England werden
beständig gesucht von
Orellana & Co., 58 Conduit
Street Regent Street, Lon-
don W. Etablirt seit 40 Jahren.
Referenzen in der Schweiz.

(O F 2882) [O Y 418]

Sprachlehrer. Englän-
der, welcher vollkommen Fran-
zösisch und Deutsch versteht,
mit langjähriger Unterrichtser-
fahrung, wünscht sofortige An-
Stellung. Offerten an Haasen-
stein & Vogler A.-G., Leipzig
unter 0 202. (H3176 83) [OY451]

* um «7 neuester Herrenan-
illiJju zug zu Fr. 42.25
versende spesenfrei in allen nor-
malen und abnormalen Grössen
nach jedem Ort der Schweiz.
Stoffproben nnd Massanleitung
und Modebilder gratis.
Hermann Scherrer, St. Gallen.

Eigene Fabrikation
in St. Gallen und München.

Yersandhaus in Herren- und
Knaben-Garderoben u. Stoffen,
Herren- u. Damenloden. [OV1S2]

Violinen
| vorzüglicher Güte in jeder j

Preislage. [OV401]|

Paulus & Kruse

Markneukirchen Nr. 272.

Zata/o^r unentpeMeÄ.

Muri Ii
Fachschulen s

1. Die Uhrenmacherschule mit Spezialabteilungen für Rhabilleure
und Remonteure;

2. Die Schule für Elektrotechnik und Klein- und Feinmechanik;
3. Die kunstgewerblich-bautechnische Schule, inkl. Gravir- und

Ciselir-Abteilung ;
4. Die Eisenbahnschuie. (Der Eintritt in die letztere findet nur

im Frühling statt.)
Unterricht deutsch nnd französisch.

Beginn des Wintersemesters den 5. Oktober 1897. Auf-
nahmsprüfungen den 4. Oktober, morgens 8 Uhr, im Technikums-
Gebäude an der Rosiusgasse. Anfragen und Anmeldungen sind
an die Direktion zu richten. Schulprogramm gratis.

Rief, den 24. August 1897. (B loi V) [o v 450]

Der Präsident der ^än/sichtstommissio» :
N. Meyer.

Töchterinstitut
und

aarg. Lehrerinnenseminar in Aarau.
Offene Hauptlehrerstelle für die naturwissenschaft-

liehen Fächer, Geographie und Kalligraphie, eventuell an-
dere verwandte Fächer.

Anfangsbesoldung 3000 Fr. mit sukzessiver Aufbesse-

rang. Wöchentlich 24 Unterrichtsstunden. Allfällige Über-
stunden werden besonders honorirt. Jährlich 10 Wochen
Ferien.

Anmeldungen mit Curriculum vitae und nnter Beilage
von Ausweisen über die erforderliche wissenschaftliche Bil-
dung und allfällige praktische Leistungen bis zum 24. Sep-
tember 1897 an die aargauische Erziehungsdirektion in
Aaran. [ov46i]

-Laraw, den 9. September 1897.
Die Erziehungsc irek tioii.

In anerkannt bester Ausführung liefere

Komplete Theaterbühnen
[ov472] in allen Systemen; (W36S5G)

zugleich empfehlen mietweise Benutzung unserer
Theatereinrichtungen für Yereinsanlässe,

ebenso grosses Lager in schönsten, neuen Fest-
dekorationen, Transparente etc. etc.

—— Billige Preise. —
Pfister & Meyer, Maleratelier, Richtersweil.

Lehrgang für Rundschrift
4. vermehrte Auflage; 80 Blätter

mit neuer Anleitung auf der Rückseite der einzelnen Blätter.
Von Fachmännern, als das beste derartige Hülfsmittel für
Schulen, bezeichnet. Auszeichnung an der Ausstellung Genf
1896. Einzelpreis Fr. 1. —. Bei Mehrbezng Rabatt. Be-
zngsqnelle:

Fr. Bollinger-Frey, Sek.-Lehrer,
(O 6447 B) [OV 362] RaSCl.

Spielwaren.
Jakob Bremi,

Zwingliplatz Zürich Zwingliplatz

Croquets, Turnapparate,
Gesellschaftsspiele fürs Freie.

Dépôt der
Bollinger-Armbrüste

(Spezielle Preisliste)

Entomolog. Utensilien
(Spezielle Preisliste).

(OF 2391) [OY 352]

Zeicluiflngsinappen
zu 10, 15, 25 und 35 Cts.
liefert solid gearbeitet

Vogt, Lehrer,
(OV435) Hersivril, Soloth.

Soeben erschien in unserem
Verlag :

Schweizerische Statistik.
111. Lieferung.

Pädagogische
Prüfung

bei der Rekrutirung
im Herbste 1896.

Herausgegeben vom Statist.
Bureau des eidgen. Departe-
ments des Innern.

£=reis Fr. 2- —
Verlag: Art. Institut Orell Füssli,

Zürich.

Theaterbuchhandlung
J. Wirz, Grüningen. [0V342

Katalog gratis!

I Für Mineralien-Sammler, j
Schulen und Museen

I liefere eine Mineralien-1
I Sammlung v. 12 Stücken, I

I das verschiedenartige I
I Goldvorkommen im Vere-
spataker Goldbergbau-

I Revier veranschaulich-
I end, zu 3 Gulden. Gros-1
sere Sammlungen nach!

I Vereinbarung, ebenso I

Goldstufen mit freiem,]
gediegenem Gold voi
|! Gulden an. [OV456]

A. Brandenburger,
I Bergbaubesitzer inl

Verespatak, Siebenbürgen.

Ernstes und Heiteres.

Die Welt ist nicht so böse
und missvergünstig, als man
ihr nachsagt, o. Trader»»«.

* *
Wie zierlich und reich ist

unser Vaterland gebaut! Je
näher man es ansieht, desto
reicher ist es gewoben nnd
geflochten, schön und dauer-
haft, eine preiswürdige Hand-
arbeit.

• *
Die Zeifc geht nicht, sie stehet still,.
Wir ziehen durch sie hin;
Sie ist ein Karavanserei,
Wir sind die Pilger drin.

* *
Der Mensch geht in die

Schule alle Tage, nnd keiner
vermag mit Sicherheit voraus-
zusagen, was er am Abend
seines Lebens glauben werde-

ff JToZZer.

Wer für die Forschung
Barrikaden zieht, wirkt für
das Gegenteil.

Die Entwicklung einer An-
läge verfrühen wollen, heisst
die Blütenknospen mit Gewalt
aufreissen.

Konferenzscherz.
Es waren zwei treue Kollegen,
Ein junger, der andre mehr alt.
Sie meinen sich gut allerwegen
Und hielten zusammen recht bald-

Der ein hat eine Montre von Golde,
Doch nur an gehäkelter Schnur,
Der andre eine Kett', eine „holde" *)
Doch nur eine silberne Uhr.
Oft sieht man die beiden spaziren
Nach Osten bald und bald nachWest;
Sie täten auch gerne stolziren
Und prangen dazn so anfs best.

Sie wissen sich immer zu raten;
Das heisst manja „klug'aufderWelt.
Das „Klagsein*, so hört man oft

[sagen,
Sei besser als Guter und Geld.

jGeht der mit der goldenen Kette,
So leiht er vom andern die Uhr
Und prangt dann damit nm dieWette
Und niemand kommt anf die Spur.

Will nachher der andre spaziren,
So hängt er die Kette sich um.
Wie ist das ein flottes Stolziren
Er zieht keine Miene sich krumm.
Die Kette, die lässt er sich schaukeln ;
Die Uhr zieht er Reissig heraus.
Der andre, statt Belber zn gaukeln,
Bleibt selbstverständlich zn Hans.

J. JT. Grawirt'Zer.

*) d. h. von holder Hand.

II. Trüb,
Dübendorf-Zürich

Spezial-Fabrik
wissenschaftlicher und physikalischer

[ovist] Apparate.
Lieferant kompleter Sehul- und

Laboratoriums-Einriehtungen.
M(/sfer,f>tfcAer m/'f ffiar 7000 PAofo^rapA/'s/î a/?

leArer />an*o zur f/'ns/'cAf.

^reislisterLa-o-sz-ö-g-e irei.
Feinste präzise Arbeit.

Dampfbetrieb.

Hrn. ff. 2/. m ff. Es tut uns
leid, dass wir nicht besser entspreh.
können. Koll. im Ausl. vermochten
viel. — Hrn. «7. -ff. in Af. Die gr.
Karte des Kant. Zürich ist fertig n.
kann, vorbehaltlich den Preis, der
spät. best, wird, heim kant. Lehrm.-
Verlag bezog, werd. — Hrn. ff. J.
i« Destilliren Sie bis dahin das
Zutrauen. — Hrn. IT. 3f. in ff.
Lassen Sie sich ein. Katalog eines
Annoncen-Bur. kommen. — Hrn.
ff. IT. in ff. Die Firma O. ist nicht
schlimmer u. nicht besser als and.
Ag. in E. — Hrn. .7. ff. in A. Ein-
Sendung M. erhalt. Wird gepr. werd.
— Hrn. A. S. in G. EinBend, in
eign. Angel, leg. w. gew. um acht
Tage zur. — AS X „Es Bind nur
die beschrankten nnd vernagelten
Leute, die nie etwas eingestehen
wollen."
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Thurgauische Schulsynode.

Das freundlich im fruchtbaren Gelände am See ge-
legene schmucke Städtchen ^4r£ow war den thurgauischen
Lehrern als Versammlungsort der Synode diesmal doppelt
sympathisch, weil aus jener Gegend wenige Wochen zuvor
ein frischer, schul- und lehrerfreundlicher Zug wehte, der
dem arg gefährdeten Besoldungsgesetze zum Siege verhalf.
So strömten am 30. August aus allen Landesteilen ihrer
über 300 Synodalen zusammen zur Lehrerlandsgemeinde.
Um halb zehn Uhr kündigten die harmonischen Klänge
des prächtigen neuen Geläutes den Beginn der Versamm-

lung an, und nach einem erhebenden Orgelvortrage ertönte
der Eröffnungsgesang: „Lasst freudig fromme Lieder
schallen!" Dann ergriff der Synodalpräsident, Herr Se-

kundarlehrer GwZZ in Weinfelden, das Wort, um dem
anwesenden Chef des Erziehungsdepartements, Herrn Dr.
Kreis, den Inspektoren und ihnen allen, die im Dienste
der Schule stehen, einen herzlichen Willkommgruss zu
entbieten. Indem der Redner einen Rückblick auf das

verflossene Jahr wirft, bezeichnet er die Signatur desselben

in erster Linie als diejenige der Trauer und des Leides

um den am 6. Juni verstorbenen, unvergesslichen Seminar-
direkter /Aisarnm, von dem wir lernen wollen, dem Vater-
land, der Wissenschaft und der Schule treu zu dienen, in
gewissenhafter Pflichterfüllung, in Achtung vor Wahrheit
und Recht, christlich zu leben und christlich zu sterben.

„Rebsamen ist tot! Es lebe Rebsamen für heute und
immerdar!" Bewahren wir auch den acht meist im Greisen-

alter stehenden Synodalen, die als Ehrenwache dem teuren
Verstorbenen in die Gruft gefolgt sind, unsern Dank,
unsere Achtung und unsere Liebe! Die Anregung, dem

um das thurgauische Schulwesen so hochverdienten Manne
ein einfaches Denkmal zu stiften, hat bereits bei ausser-
halb des Kantons wirkenden Thurgauerlehrern freudigen
Anklang gefunden, und es wird sich ohne Zweifel die

gesamte Lehrerschaft diesen Akt der Pietät zur Ehren-
sache anrechnen. — Aber der Sprechende will auch den

Lebenden gerecht werden; ein ernstes Mahnwort gilt den

neuaufgenommenen 19 Lehrern und 4 Lehrerinnen. —
Die Abstimmung vom 8. August prägt dem verflossenen

Jahre die Signatur der Freude auf. Möge der Lehrer aus
dem Resultat seine Nutzanwendungen ziehen und die

starken Wurzeln seiner Kraft im Volke suchen. Sein

Wahlspruch laute: „Mit dem Volk und für das Volk!"
Den Bestrebungen des Schweizerischen Lehrervereins und

speziell dessen Sektion Thurgau ruft Herr Gull aus vollem
Herzen ein „Glück auf" zu. Dann berichtet er über die

Tätigkeit der Direktionskommission, die hauptsächlich die

Realisirung des letztjährigen Synodalbeschlusses hinsichtlich
der Anschaffung einer bescheidenen Sammlung physikalischer
Apparate bezweckte. (Der Entscheid des Regirungsrates
in dieser Angelegenheit wird an anderer Stelle der Lehrer-
zeitung mitgeteilt.)

Als Haupttraktandum folgt die Diskussion über das

Thema: „Dfe An/orderwm/ere aw (few ZefcAew-

î<w£em'c/îi". Referat und Korreferat der HH. Lehrer
Feffer/i in Eschlikon und Scminarlehrer J/eier, die von
einem einlässlichen Studium der einschlägigen Literatur
und einem warmen Interesse für das bei uns bis jetzt
etwas stiefmütterlich behandelte Fach des Zeichnens zeugen,
sind nebst einem Referate des Hrn. Sekundarlehrer $cAwMn

inKreuzlingen über „den Zeichenunterricht in der Sekundär-

schule, mit Berücksichtigung von Wahrnehmungen an der

Landesausstellung in Genf" den Synodalen vor der Ver-
Sammlung in einer 85 Druckseiten umfassenden Broschüre

zugestellt worden. Es ginge über den Rahmen einer

Berichterstattung hinaus, den Inhalt dieser Arbeiten auch

nur im Auszuge wiederzugeben, und es seien deshalb hier

nur die von den beiden Referenten gemeinsam aufgestellten
Thesen, welche die Grundlage der nachfolgenden lebhaften

Diskussion bildeten, mitgeteilt. Dieselben lauten folgender-
massen :

1. Der Zeichenunterricht ist ein notwendiger, den

übrigen Schulfächern gleichberechtigter Unterrichtszweig.
Derselbe soll sich für die Volksschule nach folgenden
Grundsätzen gestalten:

0) In den ersten drei Schuljahren ist kein eigentlicher
Unterricht im Zeichnen zu betreiben; doch können
und sollen im innigen Zusammenhang mit dem An-

schauungsunterrichte sogenannte Lebensformen zur
Darstellung kommen in ganz freier Weise, ohne dem

kindlichen Fühlen Zwang anzutun.
1) Vom 4. Schuljahre an soll regelmässig gezeichnet

werden, so dass in den untern Klassen mehr das

Flachornament, in den obern das körperliche Zeichnen

zur Anwendung kommt unter sorgfältigster Auswahl
des Unterrichtsstoffes.

c) Der Unterricht im Freihandzeichnen ist in der Haupt-
sache Massen- und Anschauungsunterricht und schliesst

auf dieser Stufe die Anwendung von Hülfsmitteln,
wie Zirkel, Masstab, Lineal, Papierstreifen etc. ganz

aus; ebenso sind Blätter mit Punktnetz gänzlich,
also auch aus der Unterschule, zu verbannen.

(Z) Das Diktat- und Gedächtniszeichnen findet durch alle

Klassen gebührende Beachtung; auch ist der An-
wendung des Zeichnens in den übrigen Lehrfächern

(z. B. Geographie, Naturkunde) die tunlichste Auf-
merksamkeit zu schenken.

e) Wie in der Schule nicht der Kunstgesang gepflegt
wird, so sei das Zeichnen kein Kunstzeichnen, son-
dern ziele ab auf denkendes Sehen, auf Bildung des

Augenmasses, des Geschmackes und Schönheits-

gefühles. Es gewöhne den Schüler an Ordnung,
Beharrlichkeit und Pünktlichkeit.

2. Der Lehrplan für die thurgauischen Primarschulen

vom Jahr 1879 ist im Fache des Zeichnens durch die

Direktionskommission einer Revision zu unterziehen und
mit den modernen Anschauungen in Einklang zu bringen.

3. Als unumgänglich notwendig erscheinen folgende
Lehrmittel :
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«> Ein praktischer, nach den modernen Grundsätzen
bearbeiteter Lehrgang für den Zeichenunterricht (vide
Verzeichnis der Lehr- und Veranschaulichungsmittel
für die Primarschulen des Kantons Thurgau);

A) ein Tabellenwerk, das auf den erwähnten Prinzipien
fusst ;

et geeignete Schülervorlagen.
Die Direktionskommission, eventuell eine besondere

Kommission, in welcher die Primär- und Sekundärschule
und die kantonalen Lehranstalten durch Lehrer des Zeich-

nens Vertretung haben, erhält den Auftrag, die notwendige
Auswahl zu treffen und dem tit. Erziehungadepartement
bezügliche Vorschläge zu machen.

4. Der hohe Rcgirungsrat des Kantons Thurgau wird
höflichst ersucht, vermehrte, richtig organisirte Portbildungs-
kurse im Zeichnen zu veranstalten.

5. Der Zeichenunterricht an den Lehrerbildungs-
anstalten hat dafür zu sorgen, dass die Zöglinge später
einen richtigen Zeichenunterricht in der Volksschule erteilen
können. Um dies zu erreichen, ist nötig:

o) dass jede Klasse wöchentlich 8—4 Stunden Unter-
rieht im Zeichnen erhalte;

Zd dass das Wandtafelzeichnen gepflegt, das technische

Zeichnen in die obern Klassen verlegt werde, das

Freihandzeichnen vorherrsche und das Körperzeichnen
einen hervorragenden Platz einnehme;

ç) dass die oberste Klasse in besonderer Weise in die

Methodik des Zeichenunterrichtes eingeführt werde
durch speziellen Unterricht in der Methode sowohl,
als auch durch Lektionen in der Seminarübungs-
schule ;

d) dass bei der Dienstprüfung der Volksschullehrer
(Sekundarlehrer eingeschlossen) auch in diesem Fache
einer mündlichen Prüfung stattgegeben werde und
bei genügend zugemessener Zeit Übungsaufgaben im
Freihand- und technischen Zeichnen gelöst werden
müssen.

Die Diskussion wird eingeleitet durch das Votum des

Hrn. TFéicr, Lehrer für das Zeichnen an der Kantons-
schule, der seine Freude darüber ausdrückt, dass die An-

regung zur Reform des Zeichenunterrichtes aus der Lehrer-
schaft selbst hervorgegsngen ist, und in diesem Umstände
die beste Garantie dafür erblickt, dass die beabsichtigten
Neuerungen auch wirklich ins Werk gesetzt werden. Von
einem Zeichnen in den ersten drei Schuljahren will Redner
nichts wissen ; ein bewusstes Sehen, das doch beim Zeichnen

vorausgesetzt werden müsse, könne man Kindern dieses

Alters noch nicht zumuten; die Sache arte in Spielerei

aus, und das habe zur Folge, dass dem Kinde die Lust
am Zeichnen schon genommen sei, wenn der eigentliche
Zeichenunterricht beginnen sollte. Hauptsache beim Zeichnen
sei, dass der Schüler die charakteristische Form richtig
auffasse und nicht von einzelnen Punkten und Linien aus-

gehe; deshalb seien das stigmographische Zeichnen und
das Vorzeichnen von Teilfiguren verwerflich, und auch das

Diktatzeichnen dürfte von sehr zweifelhaftem Werte sein.

Herr Weber beantragt Streichung des Nachsatzes in
These l,a und lit. d der nämlichen These und schlägt
an Stelle von l,e folgende Fassung vor: „Die Aufgabe,
welche der Zeichenunterricht zu erfüllen hat, liegt in der

Erziehung des Schülers zum richtigen Sehen, in der An-
eignung manueller Fertigkeit als Beweismittels für das

geistige Erfassen und wirkliche Verständnis des Gesehenen,
in der Übung des Formengedächtnisses. "

Hr. Sekundarschulinspektor Pfarrer spricht
sich für Annahme der Thesen aus; denn sie enthalten

das, was zur Zeit erreichbar ist. In Übereinstimmung mit
den Anschauungen Pestalozzis würde er schon im ersten

Schuljahre mit dem Phantasiezeichnen beginnen, ein eigent-
licher Zeichenunterricht aber gehöre nicht auf die Elementar-
stufe. In den obern Klassen sollten auch die Perspektive
und die Projektion zur Anwendung kommen. Die einzelnen
Stufen sollten in den mittlern und höhern Klassen schneller
durchlaufen werden, und als Ziel sollte man im Auge be-

halten, dass der Schüler es dahinbringe, selbständig Skizzen
nach der Natur anzufertigen, die dann zuhause weiter aus-
geführt werden könnten. Vom siebenten Schuljahre an
sollte das Zeichnen der Mädchen abzweigen und sich den

Bedürfnissen des Arbeitsunterrichtes anpassen; in höhern
Stufen sollten die Schüler nach dem Grade ihrer Begabung
in Unterabteilunngen klassifizirt werden. Den bisherigen
Gang vergleicht Herr Christinger mit einem Wanderer,
der im Sinne hat, einen hohen Berg zu ersteigen, der
aber so lange Märsche im Tale unternimmt, dass er nicht
mehr zum Bergsteigen kommt. Anknüpfend an das letztere
Bild, würde Hr. Dr. SeAnftAm in Frauenfeld mit der
Volksschulstufe keine zu hohen Berge ersteigen; das Tal-
wandern ist auch eine sehr gute und nützliche Übung;
marschiren wir also recht tüchtig im Tale, aber in ge-
schlossenen Reihen, nicht in Sondertrüppchen aufgelöst.
Die Primarlehrer werden an ihren vielen Klassen genug
haben und sich wahrscheinlich dafür bedanken, noch Unter-
abteilungen machen zu müssen. Den Baumschlag und die
Naturskizzen überlasse man den Landschaftern, die sich

an den Kunstakademien hiefür ausbilden.

Hr. Seminarlehrer Arm wendet sich gegen Vermeh-

rung der Unterrichtsstunden im Seminar, weil dadurch eine
Überbürdung der Zöglinge die unabweisliche Folge wäre,
und gegen die Abnahme einer mündlichen Prüfung im
Zeichnen, weil hiezu die nötige Zeit mangle; deshalb be-

antragt er Streichung der lit. a und c? in These 5. Diesen

Antrag unterstützt Hr. TbAfer in Zihlschlacht, der eine

Vermehrung der Unterrichtsstunden im Zeichnen vor Ein-
führung des vierten Seminarkurses für unmöglich hält»

wogegen der Zeichnungslehrer am Seminar, Hr. i¥e/er,
findet, dass sich bei gutem Willen schon noch ein Stünd-
chen für das Zeichnen erübrigen liesse. Hrn. IFwjrer in
Hegi will das gänzliche Verbot von Hülfsmitteln (wie
Zirkel, Lineal, Papierstreifen) im Hinblick auf die mittel-
mässig und schwach begabten Schüler nicht einleuchten;
besser sei, die Anwendung von Hülfsmitteln in bescheidenem
Masse zu erlauben, als wenn dieselben hinter dem Rücken
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des Lehrers doch gebraucht werden. — Herr Lehrer Pupi-
kofer in Pfyn erblickt in der Abhaltung von Fortbildungs-
kursen ein Armutszeugnis für die Lehrer ; letztere könnten
sich auch ohne solche Kurse in eine neue Methode ein-
arbeiten. Nach einer Replik des Referenten wird zur
Abstimmung geschritten; die Thesen l,c und 5,d werden

gestrichen, alle andern Abänderungsanträge aber abgelehnt.
Die gefallenen Voten sowohl als die meist mit geringer
Mehrheit gefassten Beschlüsse beweisen, dass die Ansichten
über die Reform des Zeichenunterrichtes noch nicht ab-

geklärt sind ; doch ist nicht daran zu zweifeln, dass dem

Fache des Zeichnens in Zukunft vermehrte Aufmerksam-
keit geschenkt wird.

Wie üblich, wurde von der Verlesung des von Herrn
ToWtr in Zihlschlacht verfassten umfangreichen Berichtes
über die Tätigkeit der Bezirkskonferenzen und Schulvereine

im Schuljahr 1896/97 Umgang genommen, und es wird dieser

Bericht später den Synodalen gedruckt zugestellt werden.
Für die nächste Versammlung, die in

stattfinden soll, wurde als Ilaupttraktandum bestimmt :

„ Die iferwo» «fer AïèeZ m«cü ei«es «ewew

Taie/ZemrerÄres".

In der sich unmittelbar anschliessenden GeneraF

Versammlung der beiden thurgauischen LeArertesc« wurden,
nachdem sich die Versammlung zu Ehren des Gründers
und langjährigen Leiters derselben, Hrn. Seminardirektor
_ßefo«(«ew, von den Sitzen erhoben, folgende Beschlüsse

gefasst :

L Es sei auch für die Zukunft eine getrennte Rech-

nungsführung der Witwen- und Waisenstiftung und der

Alters- und Hülfskasse beizubehalten.
2. Dem gemeinsamen Reservefonds werden aus beiden

Kassen je 2500 Fr. zugewandt.
3. Wer das 65. Altersjahr zurückgelegt und minde-

stens 30 Jahresbeiträge geleistet hat, ist von der Leistung
von Beiträgen an die Witwen- und Waisenstiftung befreit.

Zum Präsidenten der beiden Stiftungen wurde an

Stelle des Hrn. Rebsamen sei. Hr. Sekundarlehrer
in Frauenfeld gewählt und die IIH. Sekundarlehrer GWZ

in Weinfelden als Aktuar und a. Lehrer BartAoWf in
Frauenfeld als Quästor bestätigt.

Die Verhandlungen wurden mit dem Gesänge: „Wir fühlen
uns zu jedem Tun entflammt!" geschlossen und in ziemlich vor-
gerückter Stunde begab man sich zum gemeinschaftlichen Mittag-
essen in der Konzerthalle zum „Lindenhof", wo die zahlreiche
Versammlnng durch eine Reihe prächtiger Vorträge des tüchtig
geschulten Männerchors Arbon und einen solchen des Lehrer-
gesangvereins des Bezirkes Bischofszell erfreut wurde. Toaste
und Deklamationen in Ernst und Scherz, in Poesie und Prosa
folgten sich in ununterbrochener Reihenfolge, so dass die frohen
Stunden gemütlichen Beisammenseins nur allzurasch entschwunden
waren.

Aus Grraubünden.
(Korrespondenz.)

I.
Der Geschäftsbericht des bündnerischen Erziehungsdeparte-

ments ist dieses Jahr etwas kürzer, als auch schon, weil einige
statistische Tabellen wegfallen, darum aber nicht weniger inte-
ressant.

Unter der Überschrift: „Gesetze «nrf lesen

wir: „Der Lehrerverein hatte zur Vermeidung des häufigen
Lehrerwechsels die Annahme folgender Bestimmungen vorge-
schlagen :

1. Die Anstellung des Lehrers erfolgt auf unbestimmte Zeit.
2. Eine allfällige Kündigung hat von Seiten der Gemeinde

beim Schlüsse der Schule, von Seiten des Lehrers späte-
stens zwei Monate nachher zu erfolgen.

3. Besondere Verträge zwischen Lehrer und Gemeinde sind
durch diese Bestimmungen nicht ausgeschlossen.

Der Kleine Rat weiss das Bestreben des Lehrervereins, dem

wirklich bestehenden Übelstand eines sehr häufigen Lehrerwechsels

entgegenzuarbeiten, voll zu würdigen. Allein es erschien ihm
nicht opportun, nur zu dem angegebenen Zwecke eine Revision

der Schulordnung vorzunehmen. Sodann konnte er sich auch

nicht verhehlen, dass es sehr schwierig, wenn nicht unmöglich
ist, mit blossen gesetzlichen Bestimmungen gegen einen Miss-
stand anzukämpfen, der seinen Ursprung in ganz andern Gründen,
namentlich in der unzulänglichen Lehrerbesoldung, hat. Speziell

gegen die Vorschläge des Lehrervereins trat das Bedenken

hervor, dass sie allzusehr das Interesse des Lehrers in den

Vordergrund stellen, wobei das Interesse der Schule naturgemäss
in den Hintergrund gedrängt wird. Der Kleine Rat beschloss

daher, auf die Anregung nicht einzutreten."
Wieso das Interesse des Lehrers zu sehr in den Vorder-

grund gestellt wird, wenn er verlangt, dass ihm bei Schulschluss

(im April) mitgeteilt wird, ob er in der letzten Oktoberwoche

wieder „anfangen" dürfe, ist schwer zu sagen. Alte, tief ein-

gewurzelte Vorurteile und Missbräuche lassen sich in Graubünden

noch schwerer ausrotten als anderwärts.
Die ZoAZ tfer Sc/iwtetwder in den Primär- und Sekundär-

schulen belief sich im Schuljahr 1895/96 auf 14,560 (7527

Knaben, 7033 Mädchen), die sich auf die Inspektionsbezirke
also verteilen : Albula-Plessur 2729 (1342 und 1387), Ober- und

Unter-Landquart 3125 (1584 und 1541), Hinterrhein-Imboden-

Heinzenberg 2542 (1305 und 1237), Vorderrhein-Glenner 2336

(1262 und 1074), Moësa 823 (448 und 375), Maloja-Bernina
1629 (845 und 784), Inn-Münstertal 1376 (741 und 635).

SWhiZe» bestanden 481 (1894: 480, 1893: 470). Von den

an denselben wirkenden Lehrern besassen 392 Lehrer, 21 Leh-
rerinnen Patent, 35 Lehrer, 29 Lehrerinnen Admission, 4 Lehrer
nur Erlaubnisschein. Das Verhältnis der patentirten zu den

admittirten und mit Erlaubnisschein versehenen Lehrern hat im

Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr um mehr als 2 ®/o gebessert

(1895 85,86 : 14,14 0/o; 1894 83,75:16,25 o/o; 1893 83,65:
16,35 o/o). „Es kann dies als ein unter den herrschenden Ver-
hältnissen befriedigender Fortschritt bezeichnet werden."

BesoZtfuwf). Von den 481 Lehrkräften bezogen 36 Fr. 340,
151 Fr. 341-400, 161 Fr. 401—500, 48 Fr. 501—600, 15

Fr. 601—700, 19 Fr. 701—800, 9 Fr. 801—900, 8 Fr. 901

bis 1000 und 29 Fr. 1000 und darüber. In Prozenten ausge-
drückt und in Vergleich gesetzt mit den zwei vorausgehenden

Jahren, stellt sich diese Angelegenheit folgendermassen :

Fr. 840 Fr. 341—400 Fr. 401—500 über Fr. 500

1895 7,6 0/o 31,7 0/o 33,8 o/o 26,9 o/o

1894 7,8 0/o 31,8 0/o 34,5 o/o 25,9 °/o
1893 7,9 0/o 35,8 0/o 36,9 o/o 25,4 o/o

Bedenklich sieht es hinsichtlich der Besoldungsverhältnisse
immer noch genug aus. Trotzdem sah sich das konservative

„B. Tagbl." jüngst bemüssigt, die bündnerischen Lehrer in
geradezu perfider Weise durch einen Korrespondenten anfallen

zu lassen, weil die modernen Pädagogen zu sehr auf Gehalts-
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erhöhungen ausgehen und die erlangten Mehreinnahmen in den
vielen festlichen Anlässen verjubeln. Man denke sieh einmal
einen bündnerischen Lehrer mit durchschnittlich 741 Fr. Gehalt
und mache sich eine Vorstellung davon, welche Summen da
noch zu verjubeln und zu verbummeln bleiben. Es ist freilich
grossartig, wie viel sich die bündnerischen Lehrer von einigen
Press-Wühlhubern fortwährend gefallen lassen!

Die Tätigkeit der Lehrer in den Äbn/ereHzen zeigt das

anerkennenswerte Bestreben der Lehrerschaft, sich namentlich in
methodischer Richtung weiter zu bilden. Davon zeugen die
vielfachen Verhandlungen über Methode in einzelnen Unterrichts-
zweigen und die Probelektionen. Daneben treten besonders häufig
Referate über die Lehrplan- und Lesebuchfrage auf. Einen
bedeutenden Platz nehmen auch die Berichte über Pestalozzi
und dessen wichtigste Erziehungsgedanken ein, was im Jahre
seines 150. Jubiläums sich leicht erklärt.

Die Reorganisation der LfÄrerMZ/sftässe ist im Zeitpunkte
der Berichterstattung noch nicht ganz vollzogen. Jetzt ist dies
aber geschehen, und ich werde nächstens auch die Leser der

Lehrerzeitung darüber orientiren.
Für Lehrer italienischer Zunge werden ab seifen des Staates

Stipendien zur Ausbildung in der Muttersprache verabfolgt. Es
ist dies eine Gepflogenheit, die sich lange nicht mehr wird be-

haupten können, es sei denn, dass man den deutschen und
romanischen Lehrern gegenüber gleiches Recht hält, für diese

beispielsweise zum Zwecke der Ausbildung in irgend einer Fremd-
spräche. Für den italienischen Kantonsteil hat man in den

letzten Jahren durch Gründung des Proseminars in Roveredo
und Einrichtung einer quasi besondern Abteilung am Lehrer-
seminar schon Wackeres geleistet.

Die ScAtd/owds betragen 3,910,238 Fr. bei einer Vermeh-

rung um 71,020 Fr. gegenüber dem Vorjahre, die sich auf 39
Gemeinden verteilt. Für Z7«frrst«<zttn^ von Neubauten und
wesentliche Reparaturen an Schulhäusern verabreichte der Kanton
im Total 3100 Fr. und an 26 arme Gemeinden zur Bestreitung
der Lehrerbesoldung 2940 Fr.

Uber den f7«terric/»< sagt der Bericht:
„Die genaue Instruktion an die Inspektoren und die vom

Kleinen Rate aufgestellten Normen für die Beurteilung der Schule
und der Lehrer (die ich voriges Jahr in der Lehrerzeitung zur
Kenntnis brachte. Der Korresp.) haben die Folge gehabt, dass

alle Schulen wenigstens annähernd nach dem gleichen Massstab

beurteilt wurden. Ist dies auch nur annähernd erreicht worden,
und weichen noch einzelne Berichte unseres Erachtens von der
Regel ab, und zwar hauptsächlich nach der Seite einer zu gün-
stigen Beurteilung, so liefern die Inspektoratsberichte des letzten
Jahres doch ein Material, das zu Vergleichungen über den Stand
der Schulen in den einzelnen Talschaften und zur allgemeinen
Beurteilung unseres Schulwesens verwendbar ist.

Wir finden hiebei, daBS die Lehrerschaft, was die Berufs-
treue und die sittliche Haltung anbelangt, fast ausnahmslos selbst

strengen Anforderungen entspricht. Zwei bedauerliche Aus-
nahmen sind leider allerdings zu konstatiren. Sie veranlassten
den Kleinen Rat, im ersten Falle dem Lehrer von der kanto-
nalen Gehaltszulage einen Abzug von Fr. 50 zu machen und
im zweiten, gravirenden Falle die strenge Massregel der Patent-
entziehung anzuwenden. Was sodann den Besitz der erforder-
liehen Kenntnisse und die Sicherheit und Gewandtheit im Unter-
rieht anbetrifft, so werden nur sehr wenige Lehrer als „un-
genügend" oder „schwach" taxirt; auch die Kategorie „ziemlich
gut" ist mit kaum 20 o/o vertreten ; die Lehrer mit der Note

„gut" oder „gut bis sehr gut" bilden das Gros der Lehrerschaft ;

etwa 20 0/o haben sich das Zeugnis „sehr gut" errungen; freilich
sind in dieser letzten Klasse zwei Bezirke ungebührlich stark
vertreten." Man vergleiche in dieser Beziehung die unlängst in
der Lehrerzeitung erschienene Statistik aus St. Gallon. In Bünden
scheint man es mit der Bezeichnung „sehr gut" schmerzlich
schwer zu nehmen, den Lehrern dieses Attribut förmlich zu
missgönnen. Sonderbar! Man gibt bei den Kandidaten seitens

der Lehrer am Seminar und an der Kantonsschule die Note

„sehr gut" bei der Patentirung. Handkehrum sollen die viel-
weisen Herren Schulinspektoren das für eitel blauen Dunst
erklären und auf ein „gut" etc. herabmindern.

Der Geschäftsbericht fährt fort:
„Ein ähnliches, aber doch nicht ganz das gleiche Bild bieten

die Berichte hinsichtlich der Beurteilung der Schulen. Hier
sind ebenfalls die schwachen und ungenügenden Schulen glück-
licherweise mit einem ganz geringen Prozentsatz vertreten ; allein
auch nach oben ragt über die Note „gut" hinaus nur ein

Sechsteil der Schulen hervor; die Hauptmasse, und zwar an-
nähernd zu gleichen Teilen, füllt die Rubriken „ziemlich gut"
und „gut" aus. Angesichts der Anforderungen, die an unsere
Schule gestellt werden, und der vielfachen Schwierigkeiten, mit
welchen sie zu kämpfen haben, muss dieses Resultat als ein

befriedigendes bezeichnet werden."
* Auf Wunsch einer Lehrerkonferenz werden die Noten der

Inspektoren den Schulräten und Lehrern mitgeteilt.
An die jceiWi'c/te» Ar&et'ZsstAw/e» (in 203 Gemeinden) ver-

abreichte die Regirung Staatsbeiträge von je 10, 15, 20, 25 und

30 Fr. Der Minimalgehalt einer Arbeitslehrerin beläuft sich auf
30 Fr.

Der Verwaltungsbericht der Erziehungsdirektion
des Kantons Bern 96/97.

I.
57. /. Ai/jremefnes. Der neue t7nterWc7/tsp>?a« für den

französischen Kantonsteil konnte mit letztem Frühjahr in Kraft
erklärt werden. Dagegen wurde der von einer Kommission
entworfene und vom Vorstand der Schulsynode akzeptirte Ent-
wurf für die deutschen Primarschulen von der Schulsynode
zurückgewiesen, „einerseits, um der Lehrerschaft Gelegenheit zu
geben, sich gründlicher darüber auszusprechen, anderseits wohl
auch, weil der vorgelegte Entwurf vielen zu allgemein und zu
wenig sagend erschien." (Eine interessante Illustration zu dieser
Aussetzung bietet die Tatsache, dass ein zweiter Entwurf,
welchen die Erziehungsdirektion durch das Inspektorenkollegium
ausarbeiten liess, zu neun Zehnteln die Arbeit der Kommission
herübergenommen und nur an wenigen Punkten und dort im
Grunde nur scheinbar eine genauere Detaillirung zu bieten für
angemessen erachtet hat.)

Ein /«r <7fe Aw/naZrmsjn-M/tfw^ ins S7oa/sse/«mar,
welches am 20. November 1896 erlassen wurde, umschreibt in
eingehender Weise die bezüglichen Forderungen. Die letztern
sind derart, dass in Zukunft Primarschüler nur dann werden
berücksichtigt werden können, wenn sie sich in einigen Fächern
durch Privatunterricht auf die Höhe einer ordentlichen Sekundär-
Schulbildung emporgearbeitet haben (französische Sprache obli-
gatorisch).

Das amtZicTie SeTwZ&ZatZ, welches seit letztem Frühjahr alle
zwei Wochen erscheint, wird der Lehrerschaft und den Schul-
behörden gratis zugestellt und hat sich nach- dem Berichte in
der kurzen Zeit seines Erscheinens wohl bewährt. Die gesam-
melten Jahrgänge dieser Publikation werden dereinst im Verein
mit der im staatlichen Lehrmittelvertag erschienenen „Sammlung
der Gesetze, Reglemente und Verordnungen über das öffentliche
Schulwesen des Kantons Bern" ein reichhaltiges Material zur
Orientirung über die legislatorische und administrative Seite
unseres Schulwesens darbieten. Zu wünschen wäre freilich
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gewesen, dass das „amtliche Schulblatt" sich etwas strenger
innerhalb des Gahmens halten würde, der durch sein Attribut
bezeichnet wird. So schadet er der pädagogischen Presse, ohne
sie indes irgendwie ersetzen zu können.

Aus dem FrZrayc </es AZAro7wZ»iowopoZs wurden an 98 Go-
meinden Fr. 7000 zur Unterstützung armer Schulkinder mit
Nahrung und Kleidung verabfolgt. Ferner erhielten Beiträge:
der Knabenhort der Stadt Bern Fr. 1000 und der Verein für
Verbreitung guter Schriften Fr. 250. Der Bericht klagt über
mangelhafte oder gänzlich ausgebliebene Berichterstattung seitens
einzelner Gemeinden.

Die Frage des A^e«5a«es /«> che T/oe/isc/mZe ist dadurch
erheblich näher gerückt, dass die Stadt den alten Hochschulplatz
für Erstellung eines Kasinos ankaufen wird.

//. Pn'marseZiMZm. Das Inspektorenkollegium hat einige
Änderungen erfahren. Der Bericht widmet dem am 8. Februar
1897 verstorbenen Inspektor Grütter in Lyss einige anerkennende
Worte. Herr Albrecht in Schüpfen, Inspektor des IX. Kreises,
wurde auf seinen Wunsch in den VIII. Kreis versetzt, während
der IX. Kreis durch Herrn Sekundarlehrer Stauffer in Erlach
besetzt wurde. Die Schulsynode, welche am 24. Oktober 1896
versammelt war, behandelte ausser der Unterrichtsplanfrage die
Motion König, welche auf Vermehrung ihrer Kompetenzen ab-
zielt. Der Vorstand wurde beauftragt, mit dem Begirungsrat
in bezügliche Unterhandlung zu treten. Im weitern wurde ein
Referat von Prof. Dr. Graf über das Projekt einer Invaliden-,
Witwen- und Waisenkasse für die bernische Primarlehrerschaft
entgegengenommen. Voraussichtlich wird die bestellte neun-
gliedrige Kommission ihre Arbeit so weit gefördert haben, dass
die hochwichtige Angelegenheit noch vor Jahresschluss eine kon-
krete Gestalt gewinnen wird.

Im Frühjahr 1897 wurden an Lehrkräften für die Primär-
schulstufe neu patentirt: 61 Lehrer und 60 Lehrerinnen. Nicht
patentirt wurden von 127 Kandidaten 6. Da § 74 des neuen
Primarschulgesetzes von den Lehrern an erweiterten Oberschulen
spezielle Fähigkeitszeugnisse für Erteilung des Französisch-
Unterrichts verlangt, so wurde nach Schluss eines bezüglichen
Kurses eine Extra-Prüfung zur Erwerbung des betreffenden
Diploms abgehalten (28.—30. September 1896), an welcher von
65 Geprüften 58 reussirten. Von den letztern erhielten die-
jenigen, welche Note 1 oder 2 erlangten, einen Ausweis gleich-
wertig demjenigen, welcher für Sekundärschulen gefordert wird.
Arbeitslehrerinnen wurden auf Grund entsprechender Kurse von
65 Bewerberinnen 58 patentirt.

An Kwrse» wurden im Berichtsjahre abgehalten:
1. Ein Bildungskurs für Arbeitslehrerinnen, vom 20. Juli

bis 12. September 1896 in Schüpfen.
2. Wiederholungskurs für Lehrer an Fortbildungsschulen,

5.—17. Oktober in Hofwyl. Fächer: Landwirtschaftslehre, Natur-
künde, Vaterlandskunde, Rechnen, Deutsch, Zeichnen, Methodik).
Kosten für den Staat: 1556 Fr. Teilnehmer 50.

3. Französisch-Kurs für Lehrer an erweiterten Oberschulen,
18. Juli bis 26. September; an 20 Samstag-Nachmittagen je
4 Stunden in Bern. Teilnehmer 55.

4. Methodischer Kurs für französische Sprache, 5. Dezember
bis 29. Mai, je ein Halbtag in Bern. 27 Teilnehmer.

5. Spezialkurs für Geologie und Elektrizitätslehre, anfangs
Dezember bis Ende März, je Mittwoch Nachmittag 2 Stunden
in Bern. 23 Teilnehmer.

Die Fortft î7tfM/îysscAwfe ist im alten Kantonsteil nun fast
überall eingeführt und macht auch im neuen erfreuliche Fort-
schritte. Als obligatorisches Lehrmittel ist prov. für ein Jahr
der Solothurner „Fortbildungsschüler" eingeführt. Ausgaben des
Staates für die Fortbildungsschule (Hälfte der Besoldungen)
Fr. 21,363. Der a6to7w«(?strc/se UnterWc/it ist in 34 Schulen
eingeführt, der Handfertigkeitsunterricht, vom Staate besonders
unterstützt, in zirka 50 Klassen, wovon 47 in der Stadt Bern.
An awssm>r<7«HZZicÄe« Ftocrfs&e/träyen an bedürftige Schulge-
meinden wurden Fr. 99,550 verabfolgt (Fr. 100 — 1000 und
mehr), wobei von 335 Gesuchen 92 abgewiesen werden mussten.
Für SZeZ/eerZretewy erAr«H/.Zer Le/irer (106 Fälle) wurde nach
Gesetz '/3 der Kosten im Gesamtbetrage von Fr. 17,322.20,
also Fr. 5,784. 15 ausgerichtet (den Rest tragen Gemeinden und
Lehrer zu gleichen Teilen).

Für Lc7ir»»7/eZ am öe</«r/h'ye Ktwcfer wurde die Hälfte der
Kosten mit Fr. 6752 den Gemeinden vergütet. Der Begriff
„Lehrmittel" ist vom Grossen Rate noch nicht definitiv inter-
pretirt worden. Dagegen soll in Zukunft in Sachen folgender
Grossratsbeschluss die leitende Norm bilden : Der Staat verab-
folgt für die betreffenden Schüler die Lehrmitlei zur Hälfte des
Selbstkostenpreises und leistet weiter 20 Cts. pro Schüler, wenn
von der Gemeinde auch die Schulmaterialien unentgeltlich ver-
abfolgt werden. Wo die Gemeinde die Unentgeltlichkeit der
Lehrmittel eingeführt hat, leistet der Staat nach § 17 des
Schulgesetzes ein Beitrag von 40 Cts pro Schüler, dazu weitere
20 Cts., wenn auch die Schulmaterialien unentgeltlich sind.

SCHULNACHRICHTEN.
Lehrerwahlen. Oberschule Weinfelden: Hr. ArfoZ/ /ho-yer-

»BftsZer in Erlen ; Oberschule Wagenhausen : Hr. 7/ewrfrA 77her
in Sitterdorf ; Gesamtschule Leimbach : Hr. /?«c/oZ/ -Boss/wreZ in
Dussnang-Oberwangen; Gesamtschule Stettfurt: Hr. FcZwarcZ

Lcmy in Weinfelden; Oberschule Erlen: Hr. FmiZ Fe«ZeHeyyer
in Tuttweil. — Hochschule Bern : Professur für deutsche Sprache
und Literatur: Hr. Dr. O. F. IFaZzeZ, Privatdocent in Wien. —
Direktor der landwirtschaftlichen Versuchsstation in Bern und
Lausanne: Hr. Z.ec/errey in Cernier. Sekundärschule Langen-
thai : Hr. Fr. 7m>na«er, F. Z>. Af. von Winterthur. Seminar-
direkter Kreuzlingen : Hr. J. Frey, Pfarrer in Peterzell. Gersau :

Hr. FöerZi von Oberwil (St. Gallen).
Rekrutenprüfungen. Ergebnisse pro 1896 in den 15

grösseren Städten der Schweiz.
Durclisclinittsnotcn.

Vater- hatten

Lesen '«*<- Total «j*? «*waehe
satz nen Leist- Leist-

ragen i) ragen 2)

1. St. Gallen I,i5 1,38 1,44 1,70 5,67 66 2
2. Bern 1,22 1,45 1,55 1,82 6,04 58 1

3. Schaffhausen 1,17 1,61 1,56 1,96 6,30 45 1

4. Biel 1,25 1,50 1,67 1,94 6,36 51 -5. Winterthur 1,27 1,57 1,62 1,96 6,42 59 6
6. Basel 1,26 1,54 1,68 1,98 6,46 51 2
7. Genf 1,20 1,71 1,72 1,91 6,54 47 2
8. Zürich 1,26 1,65 1,67 2,06 6,64 52 3
9. Luzern 1,39 1,71 1,72 1,92 6,74 51 6

10. Locle 1,36 1,79 1,81 2,07 7,03 36 3
11. Neuenburg... 1,36 1,84 1,89 1,99 7,08 42 4
12. Herisau 1,46 1,86 1,84 1,99 7,15 42 2
13. Chaux-de-Fondsl,47 1,77 1,82 2,14 7,20 40 2
14. Lausanne 1,58 1,87 1,91 2,41 7,77 35 6
15. Freiburg 1,79 2,16 2,14 2,70 8,79 21 7

In mehr als 2 Fächern die Note 1.
2) „ „ „I Fache „ „ 1 oder 5.

Bern. Die Sektion Bern des k. bern. Lehrervereins besehloss
am 8. d., das Gesuch der Schulkommission zn unterstützen,
das die Verschmelzung der Knabensekundarschule mit dem Pro-
gymnasium anstrebt. — In der Sekundarlehrerkonferenz zu
Interlaken sprach Hr. Fr. //«5er, Lehrer am Progymnasium in
Thun, über die Reform des Sprachunterrichts. Nach einem
Referat über eine mässige Reform will die Konferenz noch einen
„hervorragenden extremen Reformer", Hrn. Alge, hören.

Solothurn. Unsere Kantonsschule, an welcher dermalen
22 Haupt- und 10 Hülfslehrer wirken, erfreute sich auch im
abgelaufenen Schuljahre eines für unsere Verhältnisse sehr zahl-
reichen Besuches. Die Gewerbe- oder Industrieschule mit sechs
Jahreskursen zählte 89 Schüler, das Gymnasium (sieben Jahres-
kurse) 94, die Handelsschule (drei Jahreskurse) 54 und die
pädagogische Abteilung (vier Jahreskurse) 54, total 291 Schüler.
Die Studirenden verteilen sich auf folgende Kantone: Solothurn
176, Bern 34, Luzern 13, Genf 9, Waadt 9, Tessin 8, Aar-
gau 6, Schwyz 6, Basel-Stadt 3, Zürich 2, Neuenburg 2,
St. Gallen 2, Basel-Land 2, Appenzell I/Rh. 1, Graubünden 1,
Freiburg 1, Thurgau 1, Ausländer 15. Von den 14 Schülern,
die letztes Jahr das Zeugnis der Reife erhielten, widmen sich
3 der Medizin, 3 der Rechtswissenschaft, 1 der Zahnheilkunde,
2 dem Lehrfache, 1 der Ingenieurwissenschaft, 1 der Chemie, 3 der
Mechanik. Die Diplomprüfung (Handelsschule) bestanden
4 Schüler, die Patentprüfung 14 Schüler der pädagogischen Ab-
teilung. In diesem Jahre meldeten sich 24 Schüler (15 vom
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Gymnasium, 9 von der Gewerbeschule) zur Maturitätsprüfung,
2 Schüler der Handelsschule zur Diplomprüfung und 9 Schüler
der pädagogischen Abteilung zur Patentprüfung. Der von Hrn.
Eektor Dr. Haufmaun verfasste Jahresbericht enthält interessante
Mitteilungen über die Neuorganisation der Lehrstelle für Ge-
schichte und Philosophie, nach welcher in Zukunft dem
Geschichtsunterrichte mit vollem Rechte in allen vier Abtei-
lungen der Kantonsschule eine vermehrte Stundenzahl zuge-
messen wird. Unsere oberste Lehranstalt möge auch fernerhin
blühen und gedeihen! ar.

— Die solothurnischen Bezirkslehrer fanden sich Samstag,
den 21. August, zur ordentlichen Jahresversammlung in
Biberist ein. Herr Bezirkslehrer IFa/fer begrüsste in einem
schwungvollen Prologe die zahlreich erschienenen Kollegen und
gedachte in pietätvoller Weise der im Laufe des Jahres ver-
storhenen Kollegen Zsitfor Ha^/nann aus Ölten und .4. E/nr//
aus Grenchen. Das Präsidium führte Herr j4rm in Biberist.
Der Senior der solothurnischen Bezirkslehrer, Herr ZeAnder aus
Ölten, referirte mit grosser Sachkenntnis und Gründlichkeit über
die Errichtung einer FtA-aria/s&usse. Seine Ausführungen wur-
den von der Versammlung äusserst beifällig aufgenommen und
dem Statutenentwurf des Referenten mit einigen Abänderungen
beigestimmt.

Der Beitritt zur Vikariatskasse ist für die Bezirkslehrer
obligatorisch. Die Kasse übernimmt die Kosten für die Stellvertre-
tung : a) bei Krankheit eines Mitgliedes bis auf die Dauer eines
Jahres, 5) wenn infolge Krankheit von Familiengliedern dem
Lehrer der Schulbesuch ärztlich untersagt ist. Die Möglichkeit
einer längern Unterstützung ist nicht ausgeschlossen. Die Ein-
nahmen der Kasse bestehen in den Mitgliederbeiträgen (2 "/oo
der fixen Jahresbesoldung), in dem Beitrage des Staates, in
den Beiträgen der Bezirksschulfonds und in allfälligen Sehen-
kungen. Die Verwaltung wird vom Staate besorgt. Die Höhe
der Entschädigung für die Stellvertretung ist gleich dem Gehalte
des Bezirkslehrers an der betreffenden Schule. Für die Ferien-
zeit wird nur eine Entschädigung ausgerichtet, wenn das Vika-
riat nach den Ferien fortdauert. Aus allfälligen Überschüssen
wird ein Reservefond gebildet. Je nach der Höhe desselben
können nach sechsjährigem Bestände der Kasse die Leistungen
an diese modifizirt werden. Die jährliche Berichterstattung über
das Institut erfolgt im Rechenschaftsbericht des Erziehungs-
departementes. Bei Auflösung der Kasse fällt der Reservefond
der Rothstiftung zu.

Im weiteren referirte Herr A. EweÄ aus Hessigkofen namens
einer an der letztjährigen Versammlung bestellten Subkommission
über die Les«i«cÄ/ra$re.. Er kam zu dem Schlüsse, dass für
unsere zweiklassigen Bezirksschulen ein eigenes Lesebuch zu
erstellen sei. Die Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens
sind jedoch so gross, dass der Verein trotz des wohlbegründeten
Antrages des Referenten beschloss, dem Lehrer freie Hand zu
lassen in der Auswahl der vom tit. Erziehungsdepartement ge-
nehmigten Lesebücher, wie bis anhin. — Als Vorstand für das
nächste Jahr wurden die Lehrer an der Bezirksschule RiVmi
bezeichnet.

Nachmittags folgten die Anwesenden der freundlichen Ein-
ladung des Herrn Direktor Dübi zur Besichtigung der von
Ro/kcAen A'ise/itrerÂre in Gerlafingen. Im Anschluss hieran
spendete die schul- und lehrerfreundliche Direktion des Etablis-
sementes einen Abschiedstrunk. Während desselben zollte Herr
Zehnder der Leitung des Geschäftes Worte des Dankes und der
Anerkennung. Herr Dr. Steiner, Arzt aus Biberist, sprach über
die Ziele der Schule und Herr Eberwein aus Grenchen toastirte
auf die Solidarität unter der Lehrerschaft.

In zuvorkommender Weise wurden die Konferenzmitglieder
auch von der Direktion der Papierfabrik Biberist zur Besichti-
gung ihres ausgedehnten Etablissementes eingeladen. Die vor-
gerückte Zeit gestattete jedoch den Besuch nicht mehr; denn
der schrille Pfiff der Lokomotive mahnte zum Aufbruch.

— Der Regirungsrat hat für den aus Gesundheitsrücksichten,
nach 47jährigem Schuldienste zurücktretenden Hrn. Professor
.Petw RotA zum Lehrer der französischen und lateinischen Sprache
an der Kantonsschule auf dem Wege der Berufung Hrn. CWtwar
Meter, seit 1881 Lehrer an der Bezirksschule Ölten, gewählt.

Schwyz. Laut Zirkular beabsichtigt der Erziehungs- oder

Regirungsrat, die Unterstützungsbeiträge an die gewerblichen

Fortbildungsschulen nach anderem Modus zu verteilen. Bisher
erhielten alle Schulen den nämlichen Beitrag, und sodann wurde
der Rest des Budgets auf die Schülerzahl fper 31. Dezember)
verteilt. Hiernach ergaben sich bei einem Kredite von 1482 Fr.
pro 1895 und bei einem solchen von 2033 Fr. pro 1896 für
die verschiedenen Schulen folgende kantonale Zuschüsse:

Schulen Jahr Schülerzahl ^«^hüler^* Zuschuss Total

3 189 309
3 171 311
3 114 234
3 165 305
3 75 195
3 78 218
3 87 207
3 135 275
3 78 198
3 72 212
3 219 339
3 330 470
3 102 242

3515
Es herrscht nun in gewissen Kreisen die Ansicht, den

Restbetrag des jeweiligen Budgets auf die Stundenzahl zu ver-
teilen; denn nur auf diese Weise komme die richtige und billige
Zahl heraus. — Uns aber scheint, es sollte Schülerzahl und
Stundenzahl berücksichtigt werden, und dies könnte geschehen,
wenn Stundenzahl und Sehülerzahl mitsammen vervielfacht
würden.

Die Vorstände der Schulen werden eingeladen, ihre Meinungs-
äusserung an das zuständige Departement abzugeben.

Thurgau. Die mit Spannung erwartete Wahl eines Seminar-
direktors ist erfolgt. Wie Direktor Rebsamen, ist sein Nach-
folger, Hr. «7. Ere//, erst Lehrer, dann Theologe geworden. Er
besuchte von 1873—1876 das Seminar Rorschach und ging
nachher zum Studium der Theologie über. Zur Zeit ist Hr.
Erey Pfarrer in Peterzell und Religionslehrer an der Kantons-
schule in St. Gallen. Warm und mit Energie ist er durch die
Schrift über die Fabrikarbeit der Kinder der Ausnützung der
Kinderarbeit entgegengetreten.

Zürich. Die Prosynode am 6. d. glich einem harmlosen
Bächlein, das die Ufer kaum benetzt. So viele Kapitel, so viele
Wünsche. Sie fanden ihre Erledigung also: Dem Wunsch auf
Teilung übergrosser Schulen (Kapitel Dielsdorf) lebt der Er-
ziehungsrat mit „möglichster Energie" nach; die Revision des

Reglements über Schulhausbanten (Uster) lehnt er ab, um nicht
durch zu detaillirte Bestimmungen (einseitige oder zweiseitige
Beleuchtung) anzustossen; dem Wunsch auf grössere Berück-
sichtigung der heimischen Flora und der Biologie (Uster) wird
der Lehrer der Botanik am Seminar gerecht werden; die Aus-
wähl der Examenaufgaben auf einem der gedruckten Zettel soll
dem Lehrer zustehen; botanisch-zoologische Exkursionen sollen
nach Massgabe des Kredites veranstaltet werden ; für eine Kon-
ferenzliédersammlung (Bülach) lehnt der Erziehungsrat seine
Mithülfe mangels eines Kreditpostens ab; die Vorarbeiten für
Ergänzung der naturkundlichen Sammlungen finden das Lob des

Erziehungsrates, der gern auf die Vorlage eher Kommission der
Kapitel eintreten und eine Vergütung der Auslagen auf sich
nehmen und das bisherige Verzeichnis revidiren lassen will;
Vontobels geometrische Aufgabensammlung kann er mit Rück-
sieht auf das obligatorische Lehrmittel nicht unter die „empfoh-
lenen Lehrmittel" aufnehmen ; die Herausgabe eines neuen
religiösen Lehrmittels wird auf die Revision des Schulgesetzes
vertröstet... Das Schulgesetz Der Name lag auf jeder Zunge ;

aber niemand verlangte sein Schicksal zu hören, und das war
vielleicht das Interessanteste an der Prosynode von 1897.

Stadt Zürich. Der soeben veröffentlichte Entwurf zur
Revision des Stadtgesetzes (v. Zuteilungsgesetzes von 1892) sieht
für die Schule folgende Neuerungen vor : Abschaffung der Kreise
für die Schule ; Übertragung der Kompetenzen der Zentralschul-
pflege und der Kreisschulpflegen an einen ScAtRrat, bestehend
aus einem Mitglied des Stadtrates (Präsident) und acht weiteren
Mitgliedern, von denen wenigstens zwei der Lehrerschaft ange-
hören. In der Aufsicht über sämtliche städtische Schulen wird
der Schulrat „so weit nötig durch besondere Kommissionen oder

Schwyz 1895 63 120
1896 57 140

Arth 1895 38 120
1896 55 140

Brunnen 1895 25 120
1896 26 140

Gersau 1895 29 120
1896 45 140

Lachen 1895 26 120
1896 24 140

Einsiedeln 1895 73 120
1896 110 140

Küssnacht 1896 34 140



303

einzelne Fachmänner unterstützt". Der Schulrat stellt (§ 52)
beim Stadtrat zu Händen der Oberbehörden Antrag über q) die
Organisation des Schulrates und der Lehrerschaft, ft) die
Geschäftsordnung des Schulrates, ç) den Erlass allgemein ver-
bindlicher Verordnungen auf dem Gebiet des Schulwesens, d) die
Neugründung oder Übernahme solcher Schulen, zu deren Er-
richtung keine gesetzliche Verpflichtung besteht, e) die Schatfung
neuer Schulklassen, die Erbauung neuer Schulhäuser, q) die
Normirung der Gehalte für die Lehrer an den verschiedenen
Schulstufen, sowie der Leistungen an die Ruhegehalte. Die
Lehrer der Primär- und Sekundärschule wählt der Grosse
Stadtrat auf Antrag des Schulrates, der Fachlehrer und Fach-
lehrerinnen selbst wählt. Durch städtische Verordnung können
einzelne Befugnisse des Schulrates dem Präsidenten oder Korn-
missionen übertragen werden. — So weit der Vorschlag. Wir
bitten die HH. Kollegen, die Ansichten nachzusehen, die s. Z.
vor der Vereinigung von der S. L.-Z. vertreten wurden. Der
Lehrerverein der Stadt wird sich mit dieser Revision baldigst
beschäftigen.

Pestalozzianum in Zürich.
Wenn auf irgend einem auch von der Volksschule zu be-

handelnden Wissensgebiete der Lehrer sich genötigt sieht, zu
Veranschaulichungsmitteln zu greifen, so ist das beim Unterricht
in der watAemaf/seften Geo^rapAie der Fall, gilt es ja doch hier,
im Schüler die Illusion der täglich vor seinen Augen sich voll-
ziehenden scheinbaren Bewegung der Himmelskörper zu zerstören
und einen richtigen Begriff vom wahren Sachverhalt an ihre
Stelle zu setzen. Die meisten zu diesem Zwecke hergestellten
Apparate (Tellurien, Lunarien, Solarien) leiden an verschiedenen
Übelständen. Einmal ist ihre Konstruktion eine viel zu kom-
plizirte; der geheimnisvolle Mechanismus, welcher die Nach-
ahmung der kontinuirlichen Bewegung gewisser Himmelskörper
ermöglichen soll, ist in vorzüglicherWeise geeignet, die Aufmerksam-
keit des Schülers yon der Hauptsache abzulenken. Sodann wollen
alle diese Apparate viel zu viel veranschaulichen. Die Volks-
schule darf und soll sich hier auf das Wichtigste und Notwen-
digste beschränken.

Vor uns liegt nun ein Apparat, der bei einfacher Kon-
struktion nach unserm Dafürhalten den Bedürfnissen der Volks-
schule vollständig entspricht; er ermöglicht die Erklärung der
Jahreszeiten, der Mondphasen und der Finsternisse. Da die
übliche Darstellung der Sonne durch ein Licht vermieden wurde,
so ist damit auch die Verdunkelung des Schulzimmers entbehr-
lieh gemacht. Die Richtung der Sonnenstrahlen wird durch vier
dünne, glänzende Drähte veranschaulicht, welche von der Sonne,
einer grossen Holzkugel, nach den vier Hauptstellungen der
Erde auf ihrer Bahn weisen und so lang sind, dass sie die
Erdkugel in dem Äquator oder den Wendekreisen berühren.
Zur Veranschaulichung der beleuchteten Mondhälfte dient eine
metallene Hohlkugel, welche genau die Hälfte des Mondes deckt
und durch eine Gummischnur mit der Sonne in Verbindung
steht, so dass sie während des ganzen Mondumlaufes beständig
dieser zugekehrt ist und der Schüler sozusagen ohne weitere
Erklärung den Wechsel der Lichtgestalten unseres Nachtgestirns
begreift. Durch eine vertikale Verschiebung lässt sich der Mond
mit Sonne und Erde in gleiche Linie bringen, und in dieser
Stellung ist es leicht, dem Schüler die Finsternisse zu erklären.
Die Einfachheit der Konstruktion dieses „ TeZ/wrmms" liefert
den Beweis, dass es aus der Schulpraxis hervorgegangen ist;
sein Erfinder ist Herr Fi. I?i«&, Hauptlehrer in Hamburg. Der
Apparat dürfte an Wert und Brauchbarkeit noch wesentlich ge-
Winnen, wenn er feiner und eleganter gearbeitet und in grösserm
Masstabe ausgeführt würde. Der Preis des uns vorliegenden
Exemplars beträgt 14 Fr.

Bei diesem Anlasse sei noch auf einen zweiten, ebenso ein-
fachen wie brauchbaren Apparat, der sich „LieAtArecAwwgs-
ri««e" nennt, aufmerksam gemacht. Auch der elementare
Unterrieht in der Naturkunde hat sich mit der Lichtbrechung
zu befassen; denn durch sie werden ja viele optische Täusch-
ungen bedingt, die auch dem Schüler bekannt sind (gehoben
erscheinender Boden eines Wasserbeckens, gebrochen aussehender
Pfahl im Wasser, scheinbar geringer Tiefgang eines Kahnes
u. s. w.). Wenn der Lehrer die Beobachtungen der Schüler
zum Ausgangspunkt seiner Besprechung und Belehrung gemacht
hat, so ist nachher das Experiment gerade an seinem rechten

Platze ; es erhält so eine den Schüler überraschende Beweiskraft.
Hiezu bedarf es aber zweckmässig eingerichteter, möglichst ein-
facher Apparate, und ein solcher ist unstreitig die „Lichtbrechungs-
rinne" von Herrn It. Aetwiomj, Bürgersehullehrer in Znaim.

Jeder Lehrer weiss, dass der übliche Versuch mit der
Münze im Wasserbecken nicht ganz zureichend ist; man
schliesst dabei aus der Erscheinung ohne weiteres auf die
Brechung des Lichtes und sieht sieh genötigt, das Experiment
jeweilen noch durch Demonstrationen „mit der Kreide" zu
unterstützen. Der Brechungsapparat von Tyndall, der in vielen
Schulen Eingang gefunden hat, leidet an dem Übelstande, dass
er eine sehr kräftige Lichtquelle voraussetzt und deutliche
Beobachtungen nur im verdunkelten Zimmer und in der Nähe
gestattet, also für den Massenunterricht ungeeignet ist. Die
„Lichtbrechungsrinne" beseitigt alle diese Mängel und Übel-
stände. Der Apparat besteht aus einer um eine vertikale Axe
drehbaren, horizontal liegenden Blechrinne, deren zwei ungleich-
lange Schenkel einen Winkel bilden, der genau dem Brechungs-
winkel zwischen Luft und Wasser entspricht. Der kürzere
Schenkel ist durch zwei Glasplatten an seinen Enden abgesperrt
und dadurch in einen Wasserbehälter verwandelt. Die Rinne
kann vermittelst eines Deckels oben ihrer ganzen Länge ge-
schlössen, also in eine dunkle Röhre verwandelt werden. Ist
diese leer, so kann man nicht durch sie hindurch sehen ; füllt
man aber den Behälter mit Wasser, so erscheint die Rinne
vollkommen gerade, so dass man von der einen Öffnung aus
die andere vollständig erblickt. Jeder Gegenstand, der vor eine
Mündung gebracht wird, ist von der andern aus ganz sichtbar.
Vermittelst eines Glases und eines Gummischlauches lässt sich
der abgesperrte Schenkel leicht und rasch füllen und entleeren.
Durch Drehung der Rinne um die vertikale Axe kann man
jedem Schüler die Beobachtung an seinem Platze ermöglichen,
zudem gestattet der Apparat in einem auch nur mässig ver-
dunkelten Zimmer objektive Demonstrationen. Sein Preis beträgt
ca. 12 Fr. ß.

Vereins-Mitteilungen.
ehweizeriseher

Zentralvorstand. Sitzung vom 11. und 12. September
in Zürich. Abwesend wegen Gesundheitsrücksichten Hr. Auer;
verhindert der Vertreter der Soc. péd. de la Suisse Rom.

GescAö/Üe. 1. Genehmigung des Protokolls von letzter
Sitzung. 2. Abnahme der RecAmmq des Vereins und der Lehrer-
waisenstiftung pro 1896. — Die Leftrerifö/sfwsß/twwj hatte an
Einnahmen u. a. an Zinsen Fr. 473.35, an Vergabungen
Fr. 11,767.85, Ertrag des Lehrerkalenders Fr. 2366.70 (Total-
ertrag des I. Jahrganges Fr. 2662), Zuschuss aus der Vereins-
kasse Fr. 10,000. Das Vermögen betrug Ende 1896 Fr. 27,566.23
(zur Stunde Fr. 29,000.00). Infolge der Übertragung dieser
10,000 Fr. aus dem Vermögen des Vereins zu Gunsten der
Waisenstiftung erzeigt die Vereinsrechnung eine Verminderung
des Vermögens von Fr. 9705.19, was einem eff. Vorschlag von
Fr. 293. 25 gleichkommt. Der Ertrag der Vereinsorgane betrug
Fr. 1067.82 (d. h. Ertrag der S. L.-Z. Fr. 2542.29, abzüglich
der Auslagen für die Päd. Zeitschrift 1474 Fr.), die Zinsen
ergaben Fr. 482, die Jahresbeiträge Fr. 827. 36. Die Ausgabe-
posten zeigen für den Z. V. Fr. 141.80; die Delegirtenversamm-
lung Fr. 281.30; Aktuar und Quästor Fr. 300; Drucksachen
Fr. 468. 90 ; Seminar-Lesebuch Fr. 200 ; Pestalozzidenkmal in
Zürich Fr. 300; Porti Fr. 243. Auf Ende 1896 verblieb ein
Vereinsvermögen von Fr. 9657.81. — In Zukunft soll die
Rechnung über die Vereinsorgane und den Lehrerkalender von
der Vereinsrechnung getrennt gehalten werden. Den Bestell-
zirkulären für den Vereinskalender ist eine Rubrik einzufügen,
die gestattet, einen Beitrag ev. an Stelle der Bestellung des
Kalenders einzuzeichnen.

3. Entgegennahme des Beriete After die Ferei«s<d£i<?Aeit
zu Händen der Delegirtenversammlung.

4. Suftrent/ons/rm/e. Nach Feststellung dessen, was seit
der letzten Sitzung geschehen, wird beschlossen: a) Der Dele-
girtenversammlung sind die in letzter Sitzung formulirten
Fassungen des Initiativbegehrens mit den notwendigen Begleit-
bemerkungen des Begehrens zur Entscheidung vorzulegen, ft) Der
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Z. V. beharrt einmütig auf Beibehaltung der Forderung sub
al. 2 : Aufbesserung der Lehrerbesoldungen, ç) Die Anhand-
nähme der Initiative ist der Urabstimmung zu unterbreiten.

5. DeZe^iV<e»rersa/w»îZM«5r. Da der nächste Lehrertag, eine
ev. Jubiläumsfeier des 50jährigen Bestehens unseres Vereins im
folgenden Jahre in der Westschweiz stattfindet, wird Frauenfeld
als Versammlungsort der Delegirtenversammlung bezeichnet und
diese auf den 9. und 10. Oktober einberufen. Bis dahin dürfte
das Resultat der Erziehungsdirektorenkonferenz bekannt werden.

6. Da im Jahr 1897, entgegen von offi-
ziösen Mitteilungen vom letzten Jahr, neuerdings Lehrer zu
(Militär-) Turnkursen einberufen wurden, wird eine vorgelegte
Eingabe an die h. Bundesversammlung gutgeheissen, die ö) Ab-
Schaffung der Militärtnrnkurse (ihre gesetzliche Berechtigung
fehlt), &J beförderliche Herausgabe der eidg. Turnsehule, e) Fest-
Stellung von Normen für den an Seminarien endgültig zu er-
reichenden Fähigkeitsausweis für den Turnunterricht (Art. 81
der Militärorg.) und damit <f) Trennung des Turnunterrichts vom
Militärdienst verlangt. Diese Eingabe wird gleichzeitig die Auf-
merksarakeit der h. Bundesversammlung auf die ungleiche Be-
handlung der Lehrer hinsichtlich des Militärdienstes lenken.

7. FerMcAer«»«/. Der leitende Ausschuss erhält die Voll-
macht, einen Vertrag mit einer Versicherungsgesellschaft abzu-
schliessen.

8. X/X. Le7irertafir. Bis zur Stunde liegt eine Anmeldung
zur Übernahme des Lehrertages von 1898 nicht .vor. Das
Comité directeur de la Suisse Rom. hat Mitteilung gemacht,
dass die Soc. Rom. den Congrès scolaire auf die erste Hälfte
Juli 1898 nach Biel angesetzt habe. Der leitende Ausschuss
wird mit den näheren Unterhandlungen betraut.

9. cfas näc/tste» LeÄrertajrcs. Die
Sektionen und einzelnen Mitglieder werden hiemit eingeladen,
diejenigen Fragen und Themata, die sie in Haupt- oder Sektions-
Versammlungen behandelt wünschen, an den Vereiuspräsidenten
einzureichen. Die definitive Festsetzung der Verhandlungs-
gegenstände wird s. Z. im Einverständnis des Organisations-
komites erfolgen.

10. XrAoZwwjs- TUanderstattone«. Der leitende Ags-
schuss erhält Vollmacht, mit der Kommission für Erholungs-
und Wanderstationen für Lehrer zum Zweck der Übernahme
dieser Institution durch den Verein in Unterhandlungen zu treten.

11. FermtfRe/wgr »ow BürAeranfarä/eu. Durch die Sektion
Basel wird die Anregung gemacht, es sei für die Bücherankäufe
der Lehrer vom Buchhändlerverein die Berechnung der Mark zu
Fr. 1.25, ev. ein Rabatt von 15<Yo auf die Bücherankäufe zu
erstreben. Der leitende Ausschuss wird mit den hiezu nötigen
Verhandlungen und mit der Prüfung der Frage auf Organisation
eines Bücherdepots (zum Zweck billigerer Abgabe für die Lehrer)
beauftragt.

12. LeArerAalender. Auf die Preisausschreibung für Decken-
bild sind sechs Arbeiten eingegangen. Ein erster Preis kann
nicht erteilt werden. Ein zweiter Preis (30 Fr.) wird der Zeich-
nung mit dem Motto „frisch", ein dritter Preis (20 Fr.) der
Arbeit Carlina acaulis zuerkannt. Die Arbeiten „Storch" und

„Kraft" erhalten eine Anerkennung von je Fr. 15. Zur Aus-
führung gelangt für dieses Jahr die Zeichnung „frisch" von
Hrn. A. Messer in Winterthur. Verfasser der Arbeit Carl. ac.
ist Hr. U. Gutersohn in Luzern.

An die Mitglieder der Sektion Bern des S. L. V.
Der Vorstand der Sektion Bern des Schweizerischen Lehrer-

Vereins sah sich diesen Frühling genötigt, zur Deckung ver-
schiedener Auslagen (Bundessubventionsfrage etc.) von den
Mitgliedern eine Extraauflage von Fr. 1 zu erheben. Einzelne
Kollegen, Abonnenten der Schweiz. Lehrerzeitung, verwechselten
nun diese Auflage mit dem Unterhaltungsgeld, welches Nicht-
abonnenten au die Zentralkasse zu leisten haben und refusirten
die zugeschickte Nachnahme. Sie werden wohl, ihren Irrtum
einsehend, nachträglich ihren Beitrag einsenden. Um Kosten
zu ersparen, wurde bei Ortschaften mit mehreren Mitgliedern
die Auflage gemeinsam bezogen. Die Mehrzahl der Kollegen, die vom
Kassier mit diesem Bezug betraut wurden, führten ihren Auftrag in
verdankenswerter Weise aus und sandten ihre Beträge rasch ein.
Einzelne haben aber bis jetzt noch nichts von sich hören lassen.
Sie werden ersucht, im Interesse unserer Kasse den Bezug zu

besorgen, oder wenn sie sich mit dem Inkasso nicht befassen

wollen, davon Mitteilung zu machen. Die Kollegen endlich, die
die es übernomme haben, die Broschüre des Herrn Stucki „Zur
Frage der Jugenderziehung" in ihrer Ortschaft zu verbreiten,
werden ebenfalls ersucht, erhobene Beträge nach Abzug der
gehabten Auslagen einzusenden.

Der Kassier: RerfsrAen. Thun.
Bernischer Lehrerverein. An die tit. Sektiousvorstände

Am 25. Sept., nachmittags 2 Uhr findet im Café des Alpes zu
Bern eine Versammlung der bernischen Sektion des S. L. V.
statt. Bei diesem Anlass soll der gegenwärtige Stand der
Schulinitiativfrage klargelegt werden, und die Delegirten sollen
Instruktionen erhalten für ihre Stellungnahme an der demnächst
stattfindenden Delegirtenversammlung des Schweizerischen Lehrer-
Vereins. — In Ausführung des Beschlusses der letzten Dele-
girtenversammlung des bernischen Lehrervereins, wonach das
Zentralkomite den Auftrag erhalten hat, die Schulinitiative mit
allen Mitteln zu fördern, laden wir Sie ein, die Mitglieder Ihrer
Sektion zu zahlreichem Besuch der Versammlung vom 25. Sept.
a ufzufordern. ifentraMrojn/te.

— Auf die Entgegnung des Herrn Inspektor Gobat auf
unsern Protest haben wir folgendes zu erwidern:

Wenn Hr. GoAat das Wort „coterie" in seiner Rede am
jurassischen Lehrertag nicht gebraucht hat, so hätte er die Be-
richterstattung im Démocrate, welche sich in dieser Weise aus-
sprach, korrigiren sollen. Von dem Tage, als der fragliche
Bericht im Démocrate erschien, bis zur Veröffentlichung unseres
Protestes verstrichen volle drei Wochen, so dass Hr. Gobat ge-
nügend Zeit gehabt hätte, jene Wendung richtigzustellen. Dass
Hr. Gobat mit jenen Leuten, welche den Erziehungsdirektor
angeblich mit „mesquines rancunes" verfolgen, nicht das Zentral-
komite gemeint hat, ist ja sehr erfreulich. Es ist nur merk-
würdig, dass sogar jurassische Lehrer, die am Lehrerfest in
Delsberg anwesend waren, jenen Satz auch als gegen das
Zentralkomite gerichtet aufgefasst haben. — Unser Protest

gegen die Handlungsweise des Herrn Gobat dürfte demnach
nicht so ganz ungerechtfertigt sein, und wir halten ihn aufrecht,
auch wenn das Wort „coterie" nicht gefallen ist. -Die klein-
liehe und lächerliche Behauptung, das Zentralkomite habe Hrn.
Gobat nur deshalb angegriffen, weil er Go6a< heisse und
Jwrassier sei, richtet sich von selbst.

Die Namensunterschriften der Vertreter des Zentralkomitee
sind auch nicht aus dem Grunde weggeblieben, welchen Hr.
Gobat uns unterzuschieben beliebt. Die meisten unserer Akten-
stücke sind nur mit dem Wort „Zentralkomite" unterzeichnet.

Zen£ra?Ao>ntfe.

"Verband der Lehrkräfte an schweizerischen Handels-
lehranstalten.

Das Initiativkomite für Gründung eines solchen Verbandes,
welches bei Anlass der Unterrichtskonferenz des Schweizerischen
Kaufmännischen Vereins am 13. Juni a. c. von den dort an-
wesenden Handelslehrern bestellt wurde, hat zu seinem Präsi-
denten Hrn. Prorektor Schurter, zum Aktuar Hrn. Rektor Stähli
gewählt. Alle bestehenden Handelsschulen sind um Einsendung
ihrer Lehrerverzeichnisse ersucht worden, und aus den einge-
gangenen Antworten ergibt sich, dass die Lehrkörper von 13
kantonalen und stâdtischên Handelsschulen 180 Unterrichtende
aufweisen, 35 kaufmännische Vereine 244 Lehrer beschäftigen
und vier Privatinstitute 25 Lehrer. Da immer noch die Ver-
zeichnisse verschiedener Handelsschulen ausstehend sind, so
dürfte der Gesamtstatus der mit dem kommerziellen Bildungs-
weseu in Beziehung stehenden Lehrkräfte die Zahl 500 wohl
übersteigen.

Das dreigliedrige Initiativkomite fand es für gut, sich vor
Bereinigung des Statutenentwurfs noch um vier Mitglieder aus
verschiedenen Landesteilen zu ergänzen. Als vorläufige Publi-
kationsorgane wurden die RcAtcefs. LeArerseiYMM«? und das RcAweie.

Kaw/TO. Zentr«7A7at< bestimmt.

Schweiz. Lehrerverein. Beitrag pro 1897 erhalten von
a. Oberr. TF., Major Cr. und Dr. TF. in Zürich V.

Schweiz. Lehrerwaisenstiftung. Vergabung: Von Semi-
naristinnen in Bern Fr. 15. —. TotaT bis 15. Sept. Fr. 1739. 40.

Herzlichen Dank Der Quästor.
ZwncA F, 15. Sept. 1897. R. Hm.
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Kleine Mitteilungen.

IKÄ" JPÜr ersucAe» LeArer
iind LeÄrm'«»«w, die an aws-
«»rfiye« «ScAitten ««d Iwstt'-
tttten (famiZi«») LeArste/Ze«
i«Al«de», wns von disse» H«-
siaiien «nd besonders von ein-
freiende» Fafcanaen Äenn/nis
2» jreAe«, dawii es uns mäy-
Kcä ist, SZeZZensucAenrZen mii
.Rat und Hwsfcun/t enijre^en-
2MÂ-ommew.

— Zürcherische Schul
synode. (Einges.) Nachdem
schon allen BezirkBhauptorten,
ausser Pfäffikon, die Ehre,
Synodalort zu sein, vergönnt
gewesen, bringen wir in Vor-
schlag, die nächstjährige Sy-
node in Pfäffikon abzuhalten.
Eine schulfreundliche Bevöl-
kerung, schöne Lokalitäten,
bequemeEisenbahnverbindun
und der Wunsch der Lehrer
unserer Gegend sind vier Um-
stände, die Berücksichtigung
verdienen, und wer noch nie
im Oberland gewesen, stimme
erst recht für Pfäffikon!

— Preis/irayen der SeA?ä/Zi-
sfi/üwny.- 1. Neue Unter-
suchungen über schweizer.
Beigstürze (auf 1. Juni 1898).
2. Einfiuss der äussern Lebens-
bedingungen auf den Bau und
die biologischen Verhältnisse
der Fauna in den Alpenseen
(auf 1. Juni 1899). Nähere
Bestimmungen sind erhältlich
beim Präsidenten der Kom-
mission Herrn Prof. Dr. Ufetm,
Zürich V.

— Der waadtländ. Grosse
Rat hat das KadettenAor^s
der Ecole cantonale aufzu-
heben beschlossen. Das Korps,
zu Vevey bleibt von diesem!
Beschluss unberührt.

— In Pera wurde am 15.
die deutsch - schweizerische
Schule eingeweiht.

— Die .D«ttscA-ös<err«eÄ>-
scAe LeArerzcttuny, das Organ
des d.-ö. Lehrerbundes, die
im zweiten Jahrgang steht,
zählt 12000 Abonnenten. Was
diese vereint, ist die Verteidi-
gung des Reichschulgesetzes
gegen den Ultramontanismus.

— Nach einem Besoldungs-
erlass, der mit 1. April d. J.
in Kraft getreten sein soll,
erhält in PussZand ein Lehrer
(mit Landdotation) in Dörfern
300 bis 500 Rubel, in klei-
aeren Städten 400 bis 600
Rubel, in grösseren Städten
mehr. Höchstgehalt nach 25
Dienstjahren; Pension gleich
der Hälfte, nach 45 Dienst-
jähren gleich dervollen Jahres-
besoldung.

— Îto-M&wrse. InYverdon,
4.—24. Okt. unter Leitung der
HH. A. J/icAef und GeZzer.
4.—24. Okt. in Bern unter
Leitung der HH. PoZ/inyer-
luer und GuyyisAery.

Hallauersche

(JRasszlrer-

(Ä'WiöfAeJr.

Das untenstehende Verzeichnis
enthält eine Zusammenstellung der
in meinem Verlage erschienenen

Klassiker
in alphabetischer Reihenfolge.

Meine sämtlichen Klassiker-
Ausgaben zeichnen sich durch
scharfen, klaren Druck, gutes Papier
und sehr dauerhafte und geschmack-
volle Einbände aus. TOV377J

AlptaMscbes Verzeichnis.

Chamissos Werke in 2 Bänden
in 1 Leinenband gebunden.

Ooetlies Werke in 16 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

Hauffs sämtl. Werke in 5 Bänden
in 2 Leinenbände gebunden.

Keines sämtl. Werke in 12 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

Keinr. v. Kleists sämtl. Werke
in 2 Bänden

in 1 Leinenbar d gebunden.
Körners sämtl. Werke in 2 Bdn.

in 1 Leinenband gebunden.
Lenaus sämtl.Werke in 2 Bänden

in 1 Leinenband gebunden
Izessings Werke in 6 Bänden

in 3 Leinenbände gebunden.
Schillers sämtl. Werke in 12 Bdn.

in 4 Leinenbände gebunden.
Shakespeares sämtl. drama-

tische Werke, übersetzt von
Schlegel u. Tiek in 12 Bdn.

in 4 Leinenbände gebunden.
Uhlands Werke in 3 Bänden

in 1 Leinenband gebunden.
Zschokkes sämtl. Novellen in

12 Bänden
in 4 Leinenbände gebunden.

86 Bande in 30 Bande
rot in Beintrand gre&wnden Fr.65. —.

Gegen monatliche Abonnements-

Nachnahmen von Fr. 5. —.
Die ganze Klassiker-Bibliothek

wird sofort geliefert
Gefl. Aufträge nimmt gerne

entgegen

J. Hallauer,
Buchhandlung,

Oerlikon-Zürich

-K*

Bestellschein.

Der Unterzeichnete bestellt hier-
durch bei

J. Hallauer, Buchhandlung,

Oerlikon-Zürich

1 Hallauersche
Klassiker-Bibliothek
86 Bände in 30 Leinwandbände

rot gebunden

Preis Fr. 65. —.
Zahlbar durch monatliche Abonne-
ments-Nachnahmen von Fr. 5.—,

event, in halbjährl. Rechnung.

Ort und Datum:

Unterschrift :

Ecole de Commerce de Neuchätel.
La Commission de l'Ecole de Commerce de Neuchätel

met au concours un poste de Professeur de langue
allemande.

Traitement annuel Quatre mille francs au minimum.
Inscriptions jusqu'au 15 novembre 1897. Entrée en

fonctions: 1« janvier 1898.
Pour tous renseignements, s'adresser au directeur de

l'Ecole. [o v 474]

für
Gewerbe und Landwirtschaft

in Hagaz.
Sie dauert vom 20. luni bis Ende Oktober 1897.

Für PrwtarscAwfew in PeyZei/uny der UeArer extra Aiüiye
.Eintrittspreise. [o v 318]

Man verlange überall:
Herz's schmackhafte, kräftige Suppenrollen, ermüden nie,
Herz's Nervin, vorzüglichste Kraftwürze zur augenblicklichen

Herstellung von erquickender Fleischbrühe und zur Ver-
besserung der Speisen.

Hsrz's Haferflocken, Rizena, Céréaline, Weizena, Suppenein-
lagen und Kindermehle zur Bereitung wohlschmeckendster
Suppen nnd Speisen. [OV312J

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Lehrerin
gesucht ins Ausland für ein
Töchterchen. Fertigkeit im Kla-
vierspiel erforderlich. Daneben
Familienlehen. Salär 1400 Fr.
bei freier Station. KeiBeentschä-
digung hin und zurück.

Gefl. Offerten unter Chiffre
0 6537 B an Orell Füssli, An-
noncen, Basel. (0 6537B) [OV475]

Pension Prieûeii
Hergiswyl

am Vierwaldstättersee.
Eisenbahn- und Dampfsehiffverbinlung.

2Vew erö^nef.
An prachtvoller Lage mit

grossem Garten, Schiff etc. Unter
Zusicherung vorzüglicherKüche,
aufmerksamer Bedienung und
billiger Preise empfiehlt höflichst

Die .Besitzerin : [o v 330]
Frau L. Jenny.

Für die
Abonnenten d. Schweiz. Lehrerzeitung

Schweizerische

Portrait-Gallerie

Schäflegarten Rorschach.
_Empfehle meine grossen Lokalitäten den Tit. Schulbehörden

und der Tit. Lehrerschaft zur gefälligen Benülzung. Es wird
auch Most verabfolgt. Hochachtend

TeZep/to» / l®f 'MI J. Meier.

Körperlich und geistig Zurückgebliebene |
I (Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in derc
> sehr gesund gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz <]

> in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und Erziehung, gründlicher C

ji Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere Lehrkraft. — S

9 Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste Referenzen, c

Verlag : Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Bei uns ist soeben erschienen:

Die Proportionen
des menschlichen Körpers.

Mit Massangaben dargestellt nach den berühmtesten Antiken

von

Girard Audran.
Neu herausgegeben von C. Fenner.

Billig-e T7"clfes - ^vtsgaloe.
Preis 3 FrawÄew.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

fH| t?TnIPTr0 IJjTJ ErTrQ GTiVr 1107^ GTrOEnnJ [Hr^tTTrJ GTrOGTr«! CrfrJ trTrgPîra Erfr^ErTrO GTrQIJTTQ t?fft3Enn3 EnfPEiTrO fnl

Orell Fiissli-Verlag, Zürich. |
Bas (Mitts nnd seine iMoriitäten. I

Von Professor Dr. Aug. Forel in Zürich. |
frei« 2 Franken. ®

Überaus klar und fesselnd. Krön in „Deutsche Medizinalzeitung". raj

Sehr interessante Abhandlung. „Preuss. Schulzeitung, Liegnitz/ Üjjj

U Zu beziehen durch jede Buchhandlung. ig
[^HlPn3lnnltnruGïnlinru[ïînlGïr3tnrOtnrulnrO6ïrîl[nfï]GîrtluinJiJini!iiniCïr0uirûtnnluifUGTrïlinrti[n|5|

VI. Halbband,
enthaltend 48 Bildnisse
nur 3 Fr. statt 6 Fr. —

Gemäss einer Vereinbarung mit
der Tit. Redaktion der Schweiz.
Lehrerzeitung sind wir in den
Stand gesetzt, den Tit. Abon-
nenten den sechsten Halhband
obigen Werkes zu 2 Fr. anstatt

6 Fr. zu liefern.
Bestellungen sind zu richten

an die Expedition der
Schweizerischen Lehrerzeitung

in Zürich.

für
Schulversäumnisse.

Frei« 50 Centimes.
Art. Institut Orell Füssli, Verlag,

Zürich.

ATT Zeichen-, Fortbil-

ÜLLuli düiigs-u.Gewerbe-

schMrern etc.

senden wir auf Verlangen
gratis und franko einen
ausführlichen Bericht über
die in unserm Verlag er-
schienenen Werke für den
Schreib- und Zeichen-
nnterriebt von Franke,
Graberg, Häuselmann, Koch,
Sager, Schoop, Schubert von
Soldern und Thürlemann.

Die Werke dieser allgemein be-
kannten Autoren finden sich in den
meisten Sortimentsbuchhandlungen
vorrätig resp. werden ohne Auf-
enthalt besorgt nnd zur Einsicht
vorgelegt.

Wir bitten Interessenten, die-
selben gefälligst in den Buchhand-
Inngen verlangen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Art. Institut Orell Füssli
Yerlagsbnehhandlang in Zürich.
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Lokaländerung "jW;
iß Ph. Link vom 15. September ab im

neuerbauten Atelier il
« Ziirich I

(O F 3120)

£

Ë
«
M
s.

[O V 464] S
S

s S
.a
«W

a
*

Leistungsfähigstes und grösstes Atelier für

Portraits, Gruppen, Kinder-Moment-Aufnahmen und Vergrösserungen «

silberne Medaiiie: auf Pigment, Platin und Bromsilberpapier. mpiom i. niasse: i
Photo?"SsstÏÏung. -4MeWMÎl«»fe 4£porafe GeweÄttellung |

Genf 1893. Telephon. Personen-Aufzug (Lift). — Wartesalon. — Umkleidezimmer. Telephon. Zürich '894. 5

o
1.1. REHBACH BW««« Fabrik

REGENSBURG fiMS GEGRÜNDET 1821.

Vorzfloliche Zeichenbleistifte:

| Na 255 „Rembrandt" en detail 5 ^
171 „Walhalla« „ „ 10 4
105 „Polygrades" „ „ 15 ^

I Suppen-Rollen sind so billig, dass der Hausfrau die Her-
Stellung einer ebenso guten Suppe auf jede andere Art viel teurer

I zu stehen käme. In ganzen und halben Rollen und auch in einzelnen
Täfolchen für 10 Rappen zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [0 V 470)

__

££
9
«
$
1
99

[O V 121]

S

*§
£*

ntnmnKnmH rr.tT-if.ii.il.]

L. & C. HARDTMÜTH, * bÄs
(Fabrik gegründet im Jahre 1790)

etnp/eWe» »Are

/WfY/g//gf»g Cg(/g/*j//y/g, rand, unpolirt, schwarze Marke Nr. 125, von 1 bis 4,

achteckig, polirt, silberne Marke Nr. 123, von 1 bis 4,

sechseckig, polirt, eingedr. Marke Nr. 110, von 1 bis 6,

EhreimeWaige» : Paris 1889, Genf 1896.

TABLEAUX
E N

ARDOISE

Pra's- Perze/eAn/s au/ Fer/angen.

Albert Schneider
Chaux-de-Fonds

Hauptdepot in
tov«i] NeuchâteL

t/afarfe/Aa/fe Çaa//fâY.
Porfe//Aa/ïe Pre/'se.

Nach dem neuen System
des Fabrikanten erstellt für
Schulen, Pensionen etc.

Die ersten in schweizerischen,
französischen, belgischen und
englischenSchnlen eingeführt.

Die Schweiz. Lehrmittel - Anstalt
Zürich, Franmünsterstrasse 14, im Metropol,

empfiehlt den Herren SchulvorBtänden und Lehrern ihr reich-
haltiges Lager in Zählrahmen, Zeichenvorlagen, Reissbrettera
und -Schienen, Zirkeln, Wandtafeln, Kubikdezimetern, Wand-
karten, Globen, Anschauungsbildern, Elektrisirmaschinen, Modell-
maschinen, Tellurien, Atlanten etc. IP v iss]

Auswahlsendungen von neuen Erscheinungen der pädago-
gischen Literatur stehen anf Wunsch zu Diensten.

/g/»g ßg/ferj/ry/g,
/&fII# in Ceder, rund, polirt und unpolirt, Goldmarke oder

:— schwarze Marke, Nr. 190 A und Nr. 190 B, von 1 bis 5

Z7g^rg-^g«g//j, in Ceder, rund, polirt, Goldmarke, Nr. 350, von 1 bis 5,

S

(letztere als eine wohlgelungene Vermittlung von Blei und Kreide, und als ein unschätzbares
Material von iL Jforfte Seifert, Professor in Dresden, bezeichnet)

insbesondere aber ihre ,,/fO/t-f-VüOr" Zeichenstifte, in Ceder, sechseckig,

gelb polirt, Goldmarke „Koh-i-Noor" made by L. & C. Hardtmuth in Austria,
die nicht mit den vielen in Handel gebrachten peftpofiVfe» Sf//ten arw verwechseln sind.

Die 7fo/i-t-jVoor besitzen, bei bisher rreteMer -Feinheit, die Eigenschaft
der denfc&ar f/ermflrstew -4&nufztm{y und Bind daher verhältnismässig die
bifftj7Sfe»i R{efsft/te.

Ko/t-i-JVoor ist der beste Stift für Architekten, Ingenieure, Mappeure, Stenographen
und Retoucheure, ebenso für den Kaufmann.

KoA-i-Voor schmiert nicht, ist mit Gummi sehr leicht verwischbar und entspricht, in
16 ifärfeaJ>sfw/uMpe» com S 5 Ais 8 H erzeugt, otten -4»/V»r<iertm(7e».

L. tß C. RrtrdtmufA empfehlen weiter noch ihren neuen

1-VöOF" ÄOptrin Ceder, rund, gelb polirt, Goldmarke

,,Koh-i-Noor". Copying Ink Pencil, made by L. & C. Hardtmuth. in Austria,
der die Vorzüge des jKoA-i-jVoor (Zeichenstift) mit bisher unerreichter „reiner"
TCojnr/äAff^fce« und Darter tier Äpitee vereinigt

Der .Koft-i-Woor Koptrsfi/t ist für Geschäftsbriefe und Briefunterschriften,
geometrische Zeichnungen, Situationspläne etc. bestens empfohlen. [ovisi]

Die besten Papierhandlungen der Schweiz halten die mittelfeinen und feinen
Zeichenstifte, ebenso die Koh-i-Noor Zeichen- und Kopirstifte der

Herren L. & C. Hardtmuth auf Lager.

Empfohlene Lehrmittel.
Bilder für den Anschauungs-Unter-

rieht 4 Lief, zu 5 Blatt. Jede
Lief, oder 5 Blatt nach Wahl
5 Mk. ; einzeln: Blatt Mk. 1.20.

Wandbilder für den Unterricht in
der Zoologie. 18 Lief, zu 5 Blatt. Jede Lief, oder 5 Blatt nach
Wahl 5 Mk.; einzeln: Blatt Mk. 1.20. [oviss]

Fiedler & Hölemann, Anatomische Wandtafeln für den Schul-
unterrieht. 8. Aufl. 4 einzelne und 1 Doppeltafel in Farben-
druck. 10 Mk. auf Leinwand gespannt und mit Stäben 18 Mk.

Klika, Schematische Darstellung des menschlichen Körpers.
4 Tafeln 5 Mk.

— ///us/r/rte Aafa/o£e u/nf ProspeMe au/ Fw/angen posf/re/.

Verlag von C. C. Meinhold & Söhne, Dresden.
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Reileker «V Hennis. Mil rubers,
Kimstierfarben nnd Farbkasten-Fabrik

Feinste Aquarellfarben in Stücken, Tuben, Näpfchen.
Farbkasten in Holz oder Blecb,

für ganze Klassen passend.
Tiefscbwarze flüssige chinesische Taschen

[o v 455] und farbige Ansziebtnseben,
garantirt echt und wasserfest.

Den Herren Zeichenlehrern stehen Proben gratis zur Verfügung.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Züriob.


	

